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VORWORT

     Liebe Leserin, lieber Leser.
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Ich freue mich, dass Sie mit mir mal um die Ecke sehen und denken wollen.

Diese Seiten sind an Frei- und Querdenker gerichtet. Versuchen wir uns einmal von den üblichen Lehrmeinungen zu lösen und betrachten die Welt mal von einer unüblichen Seite.
 Ist es möglich, eine Brücke zwischen den Lehrmeinungen der Kirchen und denen der „Darwinisten“ zu schlagen? Ich denke, ja! Denn, trotz intensiven Forschungen, ist das Rätsel der Menschwerdung immer noch nicht gelöst. Vielleicht könnte es so, oder so ähnlich, gewesen sein, wie ich es, als Gedankenmodell, anbiete. 
"Nichts auf der Welt erregt mein Interesse mehr, als das Walten der Materie in mir,
 und über mir in den Gestirnen."       Autor  unbekannt
   Da ich mich mit dem „Walten der Materie über mir“ in den folgenden Kapiteln befasse, möchte ich hier nur kurz auf das „Walten der Materie in mir“ eingehen.
 - Die Vernetzung der Nervenzellen des Körpers, kann man mit einem globalen Telefon-Netz vergleichen. Jede einzelne Zelle des Körpers ist in der Lage, sich mit jeder anderen, egal in welcher Körperregion sie sich befindet, in Verbindung zu setzen. 

 -  In unserem Gehirn sind Neuronen am Werk.

Sie entscheiden selbst, welche Information sie für wie lange und an welcher Stelle lagern wollen! Jede eingehende Information wird von ihnen mit einem "Sympathiewert"  belegt und danach abgelegt. 
 - Obwohl der Organismus leistungsfähig, komplex und überwiegend selbstreparierend ist, kann er nur unter eng begrenzten Bedingungen existieren. Jede noch so kleine Abweichung (Luftdruck, Temperatur, Zusammensetzung der Atemluft) verändert den physischen und psychischen Zustand.

 - Unser Körper ist ein Kontinent. Milliarden von Lebewesen leben eigenständig auf uns und in uns. Wir sind besiedelt von Pilzen, Viren, Bakterien usw. Von 100 Billionen Zellen, die den Körper bilden, gehören nur 10 Prozent direkt zum Körper. Alle diese Lebewesen sind von uns abhängig, manchmal sind sie hilfreich - manchmal krank machend. Aber unser Körper benötigt sie. Fast alle lässt er für sich arbeiten. Er kontrolliert, unter Normalbedingungen, das rege Treiben seiner Bewohner. Gegen die krankmachenden schützt das Immunsystem, dass in seiner Komplexität dem Gehirn nicht nachsteht. 

 - Auch ein Blutkörperchen ist ein eigenständiges Lebewesen!   Dazu ein Beispiel: In den rechten Zeigefinger eines Menschen dringt ein Splitter ein! Sofort machen sich  die "Polizisten", die weißen Blutkörperchen, (irgendwo im Blutplasma unterwegs) auf den Weg. Zielsicher steuern sie den rechten Zeigefinger an. Dort versammelt, eitern sie den Eindringling aus dem Körper. 

        Ohne "Draht" zum Gehirn! Über welchen Info-Kanal erhalten sie ihre Weisungen? 

Alle biologischen Einheiten, und seien sie noch so winzig, besitzen ein Bewusstsein. Ein Wasserfloh erkennt Gefahren, und versucht sich zu retten. Ja, selbst Einzeller, wie unsere Spermien, bewegen sich  eigenständig und zielstrebig. Diese Samentierchen sind von uns völlig verschieden. Sie leben in einer Umwelt, die für sie feindlich ist. Jedes Samentier ist ein einmaliges Individuum, ausgestattet mit Erbanlagen vergangener Generationen.
Die Programmierung des Individuums

Vergleichen wir doch einfach einmal einen Menschen mit einem Computer:

Der Körper ist die Hardware. Wird der Mensch geboren, dann bringt er das „BIOS“ mit, darin die Grundfunktionen gespeichert sind. Die „Eingabe-Geräte“: Augen, Ohren usw. geben die ersten Informationen an den Speicher. Und danach beginnt die Programmierung der „Personengebundenen Festplatte“.
       Kein Kleinkind kommt selbst auf die Idee, den aufrechten Gang zu benützen. (Es ist, durch die Entdeckung vernachlässigter Kinder, bewiesen, dass dieser nur durch das "Vorbild" zustande kommt.)
      Die moralischen Normen legen fest, was sich "schickt", und was nicht. Ein Mensch, der sich den Normen nicht anpasst, ist "unnormal".

     Auch die Sprache ist letztendlich aufgezwungen. Denn dem Kind werden seine (im BIOS gespeicherten) Duallaute abgewöhnt, und er lernt seine "Muttersprache". 
     Auf die Programmierung des Kleinkindes folgt die schulische Programmierung: 
 Der Lehrer gibt ein Wissen weiter, das er von seinem Lehrer übermittelt bekommen hat. Was der Lehrer nicht gelernt hat, und das ist erschreckend viel, kann er auch nicht lehren. 

     Halbwahrheiten werden als "Naturgesetze" gepaukt und durch Halbwahrheiten wird Geschichtsfälschung betrieben

Fast alle, an der Schule gelehrten, "Naturgesetze" sind geozentrisch, nur auf die Erde bezogen. 
Nur ein Beispiel:
 Das Fallgesetz beschreibt das Verhalten eines fallenden Körpers. In Wirklichkeit besagt es, dass ein fallender Körper sich so verhalten würde, wenn er unter absolut störungsfreien Bedingungen fallen würde. Aber die gibt es im ganzen Universum nicht!
Einige physikalische Bedingungen gelten zwar für das gesamte Weltall, man sollte sich aber davor hüten, sie als „Naturgesetz“ zu bezeichnen – denn die Natur gibt sich keine Gesetze !! 
  * Immer noch herrscht die Meinung vor, der Körper sei eine Maschine. Krankheit ist die Folge einer Panne in dieser Maschine und der Arzt ist dazu da, um diese Maschine zu reparieren.                      
   Eine andere Programmierung ist die christliche.
     -  Nicht Gott hat die Menschen gemacht, sondern die Menschen haben sich die Götter gemacht.

     - Der Theologe muss, nach außen hin, gläubig sein, weil er einen abhängigen, gut dotierten, Beruf erwählt hat. Die Bischöfe von Rom beanspruchen göttliche Eigenschaften im Machtbereich der Unfehlbarkeit, und für die kleinen Gläubigen wird die Erde vom Teufel verwaltet. 

      -  Angst ist gut für die Durchsetzung der kirchlichen Ziele, aber wenn sie zu groß ist lähmt sie. Deswegen wurde vom Klerus zwischen Himmel und Hölle das Fegefeuer eingeschoben. Aus den Gläubigen wurden Gläubiger, die mehr denn je auf die Kirche angewiesen sind, denn nur diese hat die Mittel zur Tilgung der Schuld.

  Die gesellschaftliche Norm bestimmt, dass sich das Individuum, ja nicht gegen die geltende Gesellschaftsordnung auflehnen soll. (Ich weiß es, denn ich habe, in meinem bisherigen Leben, bereits drei Gesellschaftsordnungen kennen gelernt)

 Die Medien liefern die notwendigen  Programme. Und es ist schwer für den Einzelnen falsche Programme von seinem Speicher wieder zu löschen.
     Hitler schrieb in "Mein Kampf": "Mag etwas noch so blödsinnig sein, in der Festigkeit, in der es vertreten wird, liegt die Ursache zum geglaubt werden."
I Ging 

(Ich stelle diesen Text mit voller Absicht voran, da sich mit Yin und Yang einige Zusammenhänge der folgenden Themen besser verstehen lassen.)
Eines der ältesten Weisheitsbücher der Menschheit ist das chinesische „Buch der Wandlungen“ (späte Shang-Zeit, 13.-11. Jahrhundert v. Chr.)
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Das Tai-Chi-Zeichen symbolisiert die noch ungeteilte Einheit von Raum und Zeit, Materie und Energie: Geboren aus dem Kreis der Leere - Wu Chi -, trägt diese von einer S-förmigen Linie durchschlungene Kreisfigur in sich die Zweiheit von Yin und Yang, männlich und weiblich, hell und dunkel.

Durch das I GING lernen wir, wie wir uns anpassen müssen, um uns ohne Widerstand in die Natur einzufügen. Denn es entspricht dem taoistischen Prinzip, immer mit dem Strom und nie gegen ihn zu schwimmen. 

So lehrt uns das I Ging wie die Ströme der Natur fließen und macht es uns leichter, uns ihnen anzupassen.

     Materie und Energie sind nur unterschiedliche Aspekte des gleichen "lebenden Etwas". Dies wird schon durch die Verwandelbarkeit von Materie in Energie (m=ec2) angedeutet. Selbst Mikroorganismen und subatomare Partikel sind mit Energie ausgestattet. Mit I GING begreifen wir auch die Zusammenhänge von Raum und Zeit sowie von Statik und Bewegung. 
     Für die chinesischen Philosophen war die Wirklichkeit, deren Innerstes sie TAO nannten, ein Prozess kontinuierlichen Fließens und Wandelns. Ihrer Anschauung nach nehmen alle Vorgänge, die wir beobachten, an diesem kosmischen Prozess teil und sind auf diese Weise von Natur aus dynamisch. Es ist die Haupteigenschaft des TAO, daß seine ständige Bewegung zyklisch verläuft. Alle Entwicklungen in der Natur und der Gesellschaft laufen zyklisch ab.

Die Chinesen gaben dieser Idee durch Einführung der polaren Gegensätze

Yin und Yang

eine definitive Struktur.

"Nachdem das Yang seinen Gipfel erreicht, zieht es sich zugunsten des Yin zurück. Hat das Yin seinen Gipfel erreicht, zieht es sich zugunsten des Yang zurück"

     "Nach einer Zeit des Verfalls kommt die Wendezeit. Es kommt Bewegung auf. Die Bewegung ist aber nicht erzwungen... Es ist eine natürliche Bewegung, die sich von selbst ergibt. Darum ist die Umgestaltung des Alten auch ganz leicht. Altes wird abgeschafft. Neues wird eingeführt. Beides entspringt der Zeit und bringt keinen Schaden."
      Es ist wichtig, und für uns Menschen aus dem Abendland schwer zu verstehen, daß diese Gegensätze nicht unterschiedlichen Kategorien angehören, sondern entgegengesetzte Pole eines einzigen Ganzen sind.

Nichts ist nur Yin oder nur Yang !
     Alle Naturerscheinungen sind Manifestationen eines kontinuierlichen Wechselspiels zwischen den beiden Polen, alle Übergänge finden stufenlos und in ununterbrochener Aufeinanderfolge statt. Die natürliche Ordnung besteht in einem dynamischen Gleichgewicht zwischen Yin und Yang.

   In der chinesischen Kultur hat man Yin und Yang nie mit moralischen Werten assoziiert. Was gut ist, ist nicht Yin oder Yang, sondern das dynamische Gleichgewicht zwischen beiden; Ungleichgewicht ist schlecht oder schädlich.

Welche Lehren können wir in der heutigen Zeit daraus ziehen?

       * Yin-Handeln erfolgt im Einklang mit der Umwelt, Yang-Handeln ist auf das Ich bezogen. In moderner Terminologie könnte man das erste "Öko-Handeln«, und das zweite »Ego-Handeln« nennen.

      * Erschöpfung der Energiequellen, Arbeitslosigkeit, Verbrechen, sexuelle Zügellosigkeit, Umweltverschmutzung, Kernkraft, Inflation oder "Zivilisationskrankheiten" - alles sind nur unterschiedliche Facetten einer einzigen Krise. Diese kann nur aufgelöst werden, indem tief greifende Wandlungen im Denken stattfinden.

     * Unsere Situation kann nur im Zusammenhang mit der menschlichen kulturellen Evolution gesehen und verändert werden. Die Krise als Aspekt der Umwandlung. Das chinesische Schriftzeichen für "Krise" ist "wei-ji" = Gefahr und gute Gelegenheit (Chance).

   * Der Marxismus hat in seinen Grundsätzen recht. Jedoch sind die Folgerungen daraus den Utopien zuzuordnen. Statische Gesellschaftsordnungen sind eher zum Untergang verurteilt (siehe DDR), wie chaotische. 

   *   In Zeiten historischem kulturellen Wandels erfolgte ein bis drei Jahrzehnte vor diesem Wandel eine starke Hinwendung zu Okkultismus. Die Ansätze dazu sind auch heute zu beobachten. Gesellschaftliche Uneinigkeit und Missstimmung führen zum Zerfall der Kreativität. Dann wird die Suche nach Gurus angetreten und der Ruf nach einem Führer laut.

  *   Der Glaube an einen unbegrenzten materiellen Fortschritt wird bitter enttäuscht werden, denn der große Börsencrash steht bevor. Da das Tempo des Wandels heute viel schneller ist, als je zuvor, kann die Veränderung auch viel dramatischer ausfallen, als je zuvor. Dieser Wandel wird sich aber friedlich und ohne Blutvergießen vollziehen.

* Die Betonung des Yang, noch unterstützt durch das patriarchalische System, hat zu einem tief greifenden kulturellen Ungleichgewicht geführt, das seinerseits die Wurzel unserer heutigen Krise ist. Die christlichen Kirchen legten die "Erbsünde" der Frau als Dogma fest und behaupten, ihr Gott hätte angeordnet: "Macht euch die Erde untertan!"

*Es mangelt an Gleichgewicht in unserem Denken und Fühlen, unseren Wertvorstellungen und Verhaltensweisen sowie in unseren gesellschaftlichen und politischen Strukturen.
*Es ist völlig nebensächlich, ob eine Zukunftsprognose von einem „Wahrsager“ oder einem Großrechner erstellt wird. Die Vorhersagbarkeit, ist eine Illusion. Da die Zukunft keine Daten zur Verfügung stellt, werden auch die leistungsfähigsten Computer mit Daten aus der Vergangenheit gefüttert. Prognosen von „Wirtschaftsweisen“ oder „Klimaforschern“ könnten auch mit einem Pendel erstellt werden


                                                  Das Weltall
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     Die Erde
    Bevor wir uns mit unserer "Umgebung" befassen, sollten wir uns erst einmal unsere gute alte Erde betrachten. Dieser "Krümel im All" ist nun mal der einzige Himmelskörper, von dem wir mit Gewissheit sagen können, daß auf ihm biologisches Leben existiert. Ob darunter auch "intelligente" Wesen sind, ist Anschauungssache. Zumindest hält sich eine Tierrasse dafür. Sie nennt sich "Mensch" oder auch "Homo Sapiens". Unter ihnen gibt es Wissenschaftler, die fest davon überzeugt sind, daß z. Bsp. die letzten Wetterkapriolen und Überschwemmungs- Katastrophen von den Menschen verursacht wurden. Hier irrt der Mensch, der gerne "Welt"meister kürt! Seine Einflussnahme auf das Erdklima ist gleich Null.
Für unsere Mutter Erde, ein Kind der Sonne, sind  deren Aktivitäten und die ihres Bruders Jupiters sehr wichtig. Davon hängt ihr Leben ab, und nicht von den paar Mikroben, die auf ihr rumkrabbeln.
Die Bahngeschwindigkeit beträgt im Mittel 29,78 km/s, somit legt der Planet eine Strecke von der Größe seines Durchmessers in gut sieben Minuten zurück.

Der Umlaufsinn der Erde ist rechtläufig, das heißt, dass sie sich entsprechend der Regel der Drehrichtung im Sonnensystem vom Nordpol der Erdbahnebene aus gesehen dem Uhrzeigersinn entgegengesetzt um die Sonne bewegt.  Die Geschwindigkeit der Kreisbewegung des Erdäquators beträgt 464 m/s bzw. 1670 km/h.

Durch die Geschwindigkeit der Erdrotation und die dadurch bedingte Fliehkraft ist die Figur der Erde an den Polen geringfügig abgeplattet und dafür gegen ihren Äquator zu einem so genannten Äquatorwulst verformt. Gegenüber einer volumengleichen Kugel ist der Äquatorradius 7 Kilometer größer und der Polradius 14 Kilometer kleiner
   Seit die Erdachse, durch den Zusammenstoß mit einem „Himmelsgeschoß“ (siehe „Die Sintflut“) um 23°26' gegen die senkrechte Achse der Ekliptik geneigt ist, taumelt unsere Mutter. Sie versucht allerdings, den alten Zustand wieder herzustellen.   Dabei helfen ihr die Gezeitenkräfte des Mondes und der Sonne. Sie bewirken an dem Äquatorwulst der Erde ein Drehmoment, das die Erdachse aufzurichten versucht.  Der Einfluss des Mondes bewirkt zugleich eine Stabilisierung der Erdachsenneigung, die ohne ihn durch die Anziehungskraft der Planeten bis zu einer Schräglage von 85° taumeln würde. 

Die Ergebnisse von Satellitengestützten Vermessungen der Erdoberfläche in den letzten Jahren beweisen eine Kollision der Erde mit einem großen Himmelskörper. Darüber hinaus läßt sich belegen, daß die Kollision in geschichtlicher Zeit stattgefunden hat
                ------------------------------------------------------------
 
     Unsere Erde scheint selbst ein lebendes Wesen zu sein. Die gesamte lebende Materie auf der Erde bildet zusammen mit der Atmosphäre, den Ozeanen und dem festen Land ein komplexes System, daß über alle typischen Kennzeichen der Selbstorganisation verfügt.

   - Durch eine riesige Vielfalt von Vorgängen wird die Umwelt unseres Planeten so organisiert, daß optimale Verhältnisse für die Evolution des Lebens aufrechterhalten werden.

  - Das Klima auf der Erde ist für das Leben niemals total ungünstig gewesen, seit die ersten Lebensformen auftraten. Sie ist einem beständigen Beschuss aus dem Kosmos ausgesetzt, Eruptionen, und "Alterungs"-Prozesse der Erdkruste haben klimatische Veränderungen ausgelöst, die sich aber stets wieder "eingeregelt" haben.
   - Unsere Erde behielt über Millionen von Jahren eine ziemlich konstante mittlere Oberflächen-Temperatur, etwa so wie der Mensch eine konstante Körpertemperatur behält. 

   - Der Kreislauf der Meeresströmungen (z. Bsp. der Golfstrom) wird von komplizierten kooperativen Zusammenhängen reguliert, welche die Eigenschaften von Selbstorganisierenden Systemen erkennen lassen.

  - Die chemische Zusammensetzung der Atmosphäre , der Salzgehalt der Ozeane oder die Verteilung von Spurenelementen bei Pflanzen und Tieren - alles Formen einer hochkomplizierten Selbstregulierung!

     Ich versteige mich sogar zu der Theorie, daß man das Wasser auf der Erde mit dem Blut des Menschen vergleichen kann. Der Mensch besteht zu etwa 70% aus Wasser. Ein ebenso großer Anteil der Erdoberfläche ist von Wasser bedeckt. Es ist der wichtigste Stoff auf Erden.

"Blut ist ein ganz besonderer Saft": Faust, Goethe. Aber das Wasser ist ebenfalls ein ganz besonderer Saft!

Es hält sich nicht an die physikalische "Hausordnung".

* Wasser kocht erst bei 100 Grad Celsius, obwohl es eigentlich, auf Grund seines Molekulargewichtes, schon bei minus 75 Grad Celsius in Dampf übergehen müßte.
* Die kritische Temperatur liegt bei 374,2, anstatt bei 50 Grad Celsius.

* Der Gefrierpunkt liegt bei 0 Grad Celsius, obwohl er, nach den Gesetzen des Periodensystems, eigentlich bei minus 120 Grad Celsius sein müßte.

* Beim Gefrieren vergrößert sich sein Volumen, anstatt zu schrumpfen.

* Die Oberflächenspannung des Wassers ist zehnmal so groß, wie man erwarten sollte.

Übrigens:

Würde sich die gesamte Menschheit auf einmal ganz in die Meeresfluten stürzen, dann würde sich der Meeresspiegel nur um etwas mehr als einen hundertstel Millimeter heben. (Etwa ein Viertel des Durchmessers eines Frauenhaares)

Genauso, wie der Mensch ein, von Kleinorganismen besiedelter, Kontinent ist, erfüllen auch alle Organismen der Erde spezifische Aufgaben zum Nutzen anderer Organismen. Die Evolution bringt immer neuere Arten zur komplexen Besiedelung des Planeten hervor.
      Ich bin vollkommen davon überzeugt, daß viele Deutungsversuche der Menschen in eine falsche Richtung streben - durch den genannten Größenwahn. Was würde Herr Degener dazu sagen, daß es gar keine Kontinentaldrift, im Sinne seiner Lehrmeinung, gibt, sondern unsere alte Mutter Erde nur größer wird? Die Erdkruste platzt auf, wie bei einem frischen Brot. Allerdings in einem, für das Leben auf ihr, erträglichen Zeitraum.

    Wenn man das Lebensalter unserer "GEA" auf ein Zifferblatt überträgt, dann taucht der Mensch erst in den letzten 5 Minuten auf! Unsere Beobachtungszeiträume sind winzig!

    Das Wissen der alten menschlichen Kulturvölker ist vergessen, oder wird von der, heute lebenden, Wissenschaftsgeneration verpönt. Viele dieser alten Kulturen wussten Bescheid über den Ablauf der kosmischen Evolution.

 Woher sie ihre Informationen hatten ist ein, allerdings nicht unlösbares, Rätsel. (siehe „Die Außerirdischen“) 

. 
Die Sonne und ihre Planeten
        Die Sonne macht 99,86 Prozent der Gesamtmasse des Systems aus. Auch ihr Durchmesser ist mit etwa 1,39 Millionen Kilometern bei weitem größer als der Durchmesser aller anderen Objekte im System. Die größten dieser Objekte sind die acht Planeten, die vier Jupitermonde, der Saturnmond und der Erdmond. Zwei Drittel der restlichen Masse von 0,14 Prozent entfallen dabei auf Jupiter. 

  Natürlich ist es legitim, wenn sich die Menschen, getrieben durch ihre Neugier, Gedanken über die Vorgänge auf der Sonne machen. Allerdings vertrete ich auch hier die Meinung, daß die Theorie einer Kernfusion nicht ewig zu halten ist. Wann, und wie, soll diese Fusion in Gang gesetzt worden sein? Ist es nicht logischer die Sonnenmaterie als eine Art Plasma zu betrachten? 
     Auch auf der Sonne finden Prozesse statt, die ein organisiertes Selbstregulierungssystem erkennen lassen. So ist z. Bsp. die Größe der Sonne, wie übrigens auch der Erde, nicht konstant. Man könnte, im menschlichen Sinne, von "atmen" sprechen. Die Sonne unterliegt in ihrer Oberflächenaktivität einem Zyklus von, ungefähr, zwanzig Jahren. Zurzeit hat unser Zentralgestirn wieder einmal den Höhepunkt seiner Aktivität erreicht. Welcher Meteorologe oder Geo-Wissenschaftler bringt allerdings diesen (bekannten) Fakt mit der derzeitigen „Globalen Erwärmung“ auf der Erde in Zusammenhang?

          Unser Sonnensystem ist ein aufeinander abgestimmtes Uhrwerk. Alle Planeten hängen an "Gummibändern". Ebbe und Flut werden vom Mond verursacht. Das ist bekannt. Aber welchen Einfluss die Riesenmasse des Jupiters auf die Erde hat, ist unbekannt.
    Jupiter ist der "Chef". Mit großer Wahrscheinlichkeit lassen sich viele zyklische Ereignisse auf der Erde, die nicht von der Sonne kommen, dem Einfluss des Jupiters zuordnen. Der Jupiter ist, auf Grund seiner enormen Masse, der „Staubsauger“ des Sonnensystems, und hat, mit hoher Wahrscheinlichkeit, mehrmals die Erde vor der Zerstörung bewahrt.
Die mittleren Abstände der Planeten von der Sonne lassen sich durch mathematische Reihen wie der Titius-Bode-Reihe annähernd beschreiben. Der Asteroidengürtel lässt sich  in dieser Reihe einordnen, der von Neptun jedoch nicht. (siehe „die Sintflut“)

 Vor 5500 Jahren, existierte, zwischen Mars und Jupiter, ein weiterer Planet, der durch eine kosmische Katastrophe zerstört wurde. (siehe: „Die Sintflut“) Jupiter hat er einen großen Teil der Trümmer aufgefangen. Bis auf einen; der war auch für ihn zu groß. Die Erde erhielt einen fast tödlichen "kosmischen Kinnhaken".
. Der Durchmesser dieses Himmelskörpers betrug etwa 4500 km. Während des wenige Minuten dauernden Kontaktes mit der Erde wurden 2/3 des Indischen Ozeans und der darunter befindliche Erdmantel bis zu einer Tiefe von mehreren hundert Kilometern, vom Antarktissockel bis zum Äquator in Richtung Indien, kurzzeitig eliminiert. 

Der Erstkontakt mit dem Himmelskörper erfolgte oberhalb des Antarktissockels. Die Kontaktlösung in Äquatornähe. Die Kontaktzeit lag, abhängig von der Geschwindigkeit, zwischen 3 und 5 Minuten. 
 Die Erdachse wurde massiv gekippt und die Erde begann zu „taumeln“. Durch die Kippung der Erdachse entstanden die Jahreszeiten. Die Umlaufbahn der Erde veränderte sich. Es ist sicherlich kein Zufall, daß an der Stoßfront der Kollision sich nun ausgerechnet das höchste Gebirge und das höchste und größte Hochplateau der Welt befinden. Der gegenwärtige Himalaja, hat seine jetzige Höhe, seine Lage - exakt quer zur Hauptstoßrichtung - innerhalb kürzester Zeit erhalten. 

    Unser Universum
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Zuerst einen kleinen Ausflug in der Abfolge der Dimensionen !

Fangen wir mit den kleinsten Teilchen – den Quarks – an.
 Diese sind, soviel man heute zu wissen glaubt, die fundamentalen Bausteine, aus denen alle Materie aufgebaut ist. 

Sie vereinen die Urkräfte -starke Wechselwirkung -schwache Wechselwirkung - elektromagnetische Wechselwirkung  - Gravitation  und bilden Nukleonen und somit die normale Materie.
- Die Quarks bauen die  Hadronen (z. B. die Atomkern-Bausteine Protonen und Neutronen) auf, und diese sind wiederum die Grundbausteine des Atoms.
 - Atome verbinden sich zu Molekülen, diese zu Organellen, die ihrerseits Zellen bilden, weiter zu Organen, die ihrerseits größere Systeme bilden, wie z. Bsp. das Verdauungs-System oder das Nervensystem. Diese schließen sich dann zusammen um den lebenden Menschen zu bilden.
- Menschen bilden Familien, Stämme, Gesellschaften, Nationen. Alle Menschen, inklusive der anderen Lebewesen und Pflanzen, sind nur ein Teil der Erde, da sie aus ihren Mineralien und ihrem Wasser bestehen. 

- Die Erde bildet mit der Sonne, den anderen Planeten, Monden, Asteroiden usw. das nächst höhere System.  Der sonnennächste Stern ist Proxima Centauri. Sein Abstand zum Sonnensystem beträgt etwa 4,22 Lichtjahre bzw. 268.000 AE
- Mit mehreren Milliarden anderen Sonnensystemen zusammen bildet unser Sonnensystem das Milchstraßensystem, dessen Durchmesser an die 100 000 Lichtjahre beträgt. 
- Es ist seinerseits nur Teil eines größeren galaktischen Systems, dem auch die Spiralnebel angehören – unserem Universum. 
Ist es da nicht logisch, anzunehmen, dass hier nicht Schluss ist.?
Unsere heimatliche Galaxie, die "Milchstraße", bildet, mit der gesamten sichtbaren Materie, (also Sterne und Gaswolken)  die Oberfläche einer imaginären "Blase" - unser Universum. 

Dieses befindet sich zurzeit in der Phase der Ausdehnung, dadurch entfernen sich die Sterne und Galaxien voneinander. Doch diese wird sich irgendwann in eine rückläufige Phase umkehren. Unser Universum „atmet“ – wie die Sonne oder die Erde.
Einen "Urknall" hat es nie gegeben!
- Viele dieser Blasen, also weitere Universen, bilden eine Art "galaktischen Seifenschaum".  (siehe oberes Bild) Strukturen kosmischer Dimensionen. Kompliziertes Gewebe, das sicher vom Menschen nie erkannt werden kann,
- Warum sollen nicht weitere Millionen Universen ein neues System bilden?  

Und schließlich:                     Das Weltall
"Das Weltall ist geschlossen!"

Diese kühne Behauptung vertreten namhafte Wissenschaftler, wie z.B. Alain Aspect und David Bohm, deren Forschungen auf dem Gebiet der Molekularmechanik keine anderen Schlüsse zulassen. Auch Stephen Hawkins vertritt die gleiche Auffassung. 

Im intergalaktischen Raum beträgt die Materiedichte etwa ein Wasserstoff-Atom pro Kubikmeter, innerhalb von Galaxien ist sie jedoch wesentlich höher. Desgleichen ist der Raum von Feldern und Strahlung durchsetzt. Das Universum besteht nur zu einem kleinen Teil aus uns bekannter Materie und Energie (4 %), von der wiederum nur 10 % Licht aussendet und dadurch sichtbar ist; den größten Teil macht eine, durch eine Vielzahl von Beobachtungen indirekt nachgewiesene, aber bis heute weitgehend unverstandene „dunkle Materie“ (23 %) und die „dunkle Energie“ (73 %) aus. 

- Es gibt keine "unbelebte" Materie. Auch Steine „leben“. Und wozu der einfache Sand, das Silizium, fähig ist, stellen wir in der Mikroelektronik fest.
        Das Weltverständnis der großen Naturreligionen, wie etwa des Hinduismus und des Buddhismus, aber auch der ägyptischen und griechischen Mythologien war so umfassend, daß man das Universum in den Religionsbegriff mit einbezog. Erst die staatstragende Religionen, das Christentum und der Islam, haben das Universum zu einem mechanischen System abgewertet. Als dann ein Geistlicher auf die Idee des "Big Bang" kam, war selbstredend die Kirche sofort von dieser Idee begeistert. Denn der Urknall ließ sich sehr gut in die Schöpfungs-Theorie integrieren.

Ja, wir beobachten derzeit eine Expansion unseres Universums! Doch sind unsere Beobachtungszeiträume so minimal, daß man natürlich eine (vorausgegangene und folgende) Extraktion nie ausschließen darf. 

Der Wissenschaftler sagt: "Es kann keine rückläufige Bewegung geben, denn dann müsste  ein Stillstand eintreten. Und Stillstand bedeutet Tod." Aber - stellt man sich unsere Galaxie als Teller vor, so befindet sich das Sonnensystem ziemlich am Rande des Tellers. Doch es bewegt sich nicht nur mit dem Teller sondern auch im Teller, so daß in Intervallen, sowohl die obere, als auch die untere Tellerfläche erreicht wird. Der Punkt, der den rückläufigen Prozess einleitet, wird natürlich nicht als Stillstand angesehen!
Das Weltall hat einen dualen Charakter. Materie und Geist bedingen einander.
Die Materie ist der sichtbare Teil des Geistes – der Geist der unsichtbare Teil der Materie.
Die Materie hat die Aufgabe, in einem unendlichen Fluss vergängliche Formen hervorzubringen. Die Energie ist ewig, die Formen sind vergänglich. Im Sanskrit wird Energie „Prakriti“ genannt, wörtlich „das Hervorbringende, das Produzierende“. Energie – auch die materielle Energie – ist potenziell ewig. 

   Alle biologischen Einheiten, und seien sie noch so winzig, besitzen ein Bewusstsein.

     Auch ein Blutkörperchen ist ein eigenständiges Lebewesen. In unserem Körper besitzt jede einzelne Zelle Geist.
    Es besteht eine Dialektik zwischen der Endlichkeit und der Unendlichkeit. Der menschliche Organismus ist endlich - seine Materie und sein Geist sind unendlich. 
                              Die kosmische Strahlung
Hier muß man zwischen messbarer und nichtmessbarer Strahlung unterscheiden.

 - Der messbare Teil ist eine hochenergetische Teilchenstrahlung aus dem Weltall. Sie besteht vorwiegend aus Protonen, daneben aus Elektronen und vollständig ionisierten Atomen, von denen aber nur ein geringer Teil die Erdoberfläche erreicht. 
Die Evolution hat unsere Augen zum Empfang von Teilbereichen der elektromagnetischen Strahlung, dem Licht, entwickelt. Nur dadurch können wir die Sterne sehen und uns Gedanken  über das Universum machen.  
Der (noch) nicht messbare Teil ist der allgegenwärtige, alles durchdringende Geist, mit  den unterschiedlichsten Wirkungen. 

Ob Gurus, Schamanen, indische Fakire, mittelalterliche Mönche oder moderne Neurowissenschaftler -  sie haben diese Wirkungen erkannt, können sie aber nicht – oder nur sehr schwer – nachweisen.
Das Sonnensystem, und damit die Erde, durchdringen in Abständen kosmische Strahlungsfelder. Welcher Art diese Felder sind, können wir "noch" nicht messen. Aber unsere Antennen fangen die kosmischen Sendungen im Unterbewusstsein auf.

Diese Strahlungsfelder wirken auf das kollektive Bewusstsein der Menschen ein.
* Die Völkerwanderung der Araber, Hebräer, Semiten, Hunnen, Vandalen und vieler anderen Stämme fanden im gleichen Zeitraum statt, oft ohne ersichtlichen Grund
*Etwa 500 Jahre v.d.Zr. entstanden beinahe gleichzeitig fünf  Weltreligionen, die es bis heute noch gibt.  Die Gründer  Zoroaster, Buddha, Mahavira, Konfuzius und Lao-Tse führen ihre Lehren auf  "Erleuchtung" zurück.

* In Griechenland, Persien, Ägypten oder der römischen Republik hatte Wissenschaft und Kultur gleichzeitig eine Hochblüte.

* Die größten Geister der Menschheit, Dichter oder Maler lebten in einer Generation.

* Ja, selbst solche Ereignisse, wie die friedliche "Revolution" in der DDR kann von kosmischer Strahlung ausgelöst worden sein. Man überlege nur, was zu dieser Zeit auf der Welt sonst noch passiert ist!

- In Südafrika reichten sich die Schwarzen und die Weißen die Hand und legten den Grundstock, dass ein schwarzer Häftling Präsident werden konnte.

- Der, von der westlichen Welt wie die Pest gehasste, Palästinenser Arafat, wurde von den Juden als Partner akzeptiert und wurde ebenfalls Präsident.

- Die beiden Feinde "Jemenitische Arabische Republik" und "Volksdemokratische Republik Jemen" stellten, von dem Rest der Welt fast unbemerkt, ihre staatliche Einheit wieder her.

- Vietnam zog seine Truppen aus Kambodscha zurück und normalisierte seine Beziehungen mit China.

    (Könnte die derzeitige Gewaltwelle auf der Erde vielleicht daher rühren, dass sich unser System gerade in einem „negativen“ Strahlungsbereich befindet?)
Der Weltgeist


Für die Urmenschen waren alle Erscheinungen ihrer Umwelt belebte, übernatürliche Wesen. Dies war, in erster Linie, das Feuer. Es musste aber ständig gefüttert werden, sonst starb es.
Das Mitglied der Urgemeinschaft, welches diese Aufgabe übernahm, wurde in der Sippe hoch geachtet und  erhielt die besten Teile der Jagdbeute.

Doch irgendwann konnte man jederzeit ein Feuer erzeugen – und der „Hüter des Feuers“ musste sich etwas Neues einfallen lassen, um weiterhin bevorzugt bedient zu werden. Von nun an konnte er mit den Geistern reden……

Der erste „Priester“ war entstanden.

Es entstanden Glaubensrichtungen, Religionen und Weltreligionen. Bei den meisten Weltreligionen haben sich im Laufe der Zeit religiöse Institutionen herausgebildet, deren „Diener“ einen einträglichen Beruf ausüben. Die großen Religionen: Juden,  Moslems und Christen berufen sich auf den gleichen Gott. Ob er nun Jahwe oder Allah genannt wird. Doch die Streitereien, wer nun der „Echte“ ist, haben ungezählte Menschenopfer gefordert – und fordern sie immer noch.
Wir schreiben das 21. Jahrhundert, und immer noch glauben viele Menschen, dass „da oben“ ein alter Mann sitzt, von Engeln umschwirrt und zur Rechten sein Sohn Jesu. Ich finde, die Vorstellung eines persönlichen Gottes entstammt einer maßlosen Überbewertung des Menschen in diesem Weltall. 
Die Christen haben, um sich von den Juden und Moslems abzusetzen, auf den ökumenischen Konzilen von Nicäa (325) und Konstantinopel (381) die Dreifaltigkeit, Trinität, als Dogma beschlossen. Vater, Sohn und Heiliger Geist.

Der „Vater“ ist ein Kinderschreck, wie der Weihnachtsmann oder Knecht Ruprecht.
Der „Sohn“ war ein Mensch, mit einer Weltabschauung, de nicht in seine Zeit passte.

Doch der Dritte im Bunde: DER HEILIGE GEIST. Den lasse ich gelten.  Den gibt es wirklich!!

Die "pantheistische" Gottesvorstellung - wie sie zum Beispiel Goethe hatte, ist wesentlich besser und hilfreicher für alle Menschen. Diese beinhaltet die Überzeugung, dass alles(!) göttlich ist - mit der Auswirkung, dass Menschen mit dieser Gottesidee natürlich völlig anders untereinander und mit der Umwelt umgehen. Von Menschen, die nicht an Gott glauben, ist wesentlich weniger Fanatismus, Extremismus und Grausamkeit bekannt!!
     Schon Sokrates wusste von der sehr eingeschränkten Erkenntnisfähigkeit des Menschen ("ich weiß, daß ich nichts weiß") und spätestens seit Einstein ist allgemein bekannt, wie "relativ" jedes "Wissen" ist. Der englische Philosoph Sir Karl Raimund Popper vertrat sogar die Überzeugung: "Jedes Wissen ist nur Vermutung!"
     Ja, es gibt einen Weltgeist! 

Aufgeteilt auf alle Wesen des Universums und trotzdem eine Einheit bildend!

In jedem von uns ist dieser Geist aktiv. Wir sind ein Teil von "Gott"!
Was immer wir aufnehmen, ersinnen, schöpfen, wissen und begreifen wird vom Geist diktiert. Wir leben in einem "Geistfeld", das uns wie die Lufthülle umgibt. Dieses ist ein notwendiges Element zur Lebensformung und zum Fortbestand des Lebens überhaupt. Jedes Molekül und jedes Organ unseres Körpers "bedient sich" aus diesem Geistfeld, um nach unserem Tode dieses wieder an das Geistfeld abzugeben, wie die Materie des Körpers wieder der Materie der Erde zurückgegeben wird.
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"In einem geschlossenen Universum ist das Verhalten physikalischer Objekte durch Strahlung miteinander verbunden. Die Formen der Strahlung sind genau so vielfältig, wie die Formen der Materie." 
Albert Einstein
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 90 Prozent der Materiemasse eines Systems sind im Zentrum dieses Systems konzentriert. Also im Atomsystem, im Sonnensystem und im System der "Milchstraße".
     Wenn 90 Prozent der Materie im Zentrum unserer Galaxie versammelt sind, dann muß dort logischerweise auch 90 Prozent des Geistes der Galaxie vorhanden sein
Warum sollen wir nicht glauben dürfen, daß unsere Galaxie die Zelle eines Hyper-Organismus darstellt? Warum soll unser galaktisches Zentrum nicht der Sitz des "gespeicherten Zellenwissens" sein? Treffen wir dort den "Ewigen": Yahweh, Zebaoth, Allah, Brahma, oder wie die Menschen diese Kraft auch immer genannt haben?
    Ich bin davon überzeugt:
Ja - falls wir nicht ein lenkendes und schöpferisches "Wesen" erwarten !
      Das Weltall unterliegt einer Evolution. Entstehen und Vergehen sind dafür die Voraussetzung. Deshalb ist natürlich der Begriff "ewig" ebenfalls relativ. Irgendwann "stirbt" auch unsere "Milchstraße" und aus der verbleibenden Materie formt sich eine neue Galaxie. Damit stirbt auch der Kern des Systems und dessen Geist - Materie - Potential. 
     Die Veden wussten bereits, daß auch Brahma nicht unsterblich ist. Er stirbt mit dem Untergang unserer Galaxis. In jeder Galaxie gibt es einen einzigen Brahma. Über diesen steht "Wishnu" und darüber "Krishna".  Brahman, nicht zu verwechseln mit Brahma, ist die ewige Energie. Diese hat die Aufgabe in einer unendlichen Abfolge vergängliche Formen hervor zu bringen.
   Es gibt gute Gründe anzunehmen, daß der Kern unserer Galaxie, als "Gehirn" anzusehen ist und von dort ausgehend durch die Energieform "Feuersäule" in Abständen die Entwicklung (unter anderem) der Erde kontrolliert wurde.
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         Weit vor Moses hatte Abraham eine Begegnung mit dem Ewigen. 
In den Apokryphen beschreibt er diese Erscheinung: 
"Aus Feuer und Wasser ist sein Leib gemacht, und doch bleibt er ganz, denn das Wasser löscht nicht das Feuer, und das Feuer saugt das Wasser nicht auf. " 
    Heute würde man diesen Zustand sicher als "Plasma" bezeichnen.
       Die Naturreligionen haben diese Form der Geist-Materie richtig definiert:
* "Ahura Mazda" -weiser Herr - ist Zoroasters Name für Gott. Das Symbol ist : Feuer.
* Die Chinesen und Japaner kennen ihn als "Aniida" - unbegrenztes Licht.
* Der sumerische Hochgott "Anus" bedeutet ebenfalls "heiliges Feuer"
* Das lateinische Wort "deus", Sanskrit "deva" und Griechisch "Theos" sind miteinander verwandt und haben in ihrer Bedeutung das Kernelement "Helligkeit". Diese Aufzählung könnte man weiter fortsetzen.
        In der jüdischen Mystik (Kabbalah) lautet sein Name "Pn. Set", der unendliche, dessen Wesen nicht offenbart ist und der nicht erkannt werden kann. 
       Als "Brahma" ist er den Hindus als Gott des Kosmos heilig. Brahma ist das kosm. geistige Prinzip. Er erscheint immer wieder auf der Erde. "Avotarat" bedeutet "Herabsteigung". Die Hindus kennen 10 Herabstiege, von denen 9 bereits stattgefunden haben.
      Die indische Mythologie kennt die Lebenserwartung Gottes! Brahma wird 100 Jahre alt. Damit sind aber keine irdischen Jahre gemeint, sondern galaktische. Ein Tag Brahmas entspricht einer Kalpa = 2000 Mahajugas. Und eine Mahajuga sind 12000 Jahre der Menschen.
      Was für die Erde 230 Millionen Jahre sind, also eine Umkreisung der Sonne um den Mittelpunkt unserer Galaxie, bedeutet für "den Ewigen" einen Tag, einen GALAKTISCHEN Tag - eine KALPA ! 
 Wenn nach jeweils einer Umdrehung der Galaxis eine Überprüfung des Entwicklungszustandes der Erde stattgefunden hat, dann bekommen die Passagen der Bibel vollkommen neuen Inhalt
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Der Versuch einer "Terminierung" :
- Der 1. Besuch des Ewigen im Raum des jetzigen Sonnensystems fand vor etwa 4,5 Milliarden Jahren statt. Eine Materiewolke begann sich zu dieser Zeit zu einem Diskus-Gebilde zusammen zu ziehen. (Es herrschte ein Tohuwabohu)
- Bei der 2. Inspektion, vor etwa 2,8 Milliarden Jahren, hatte sich die Sonne und das Planetensystem gebildet. (das "Tohu", als materieller Teil ging mit dem "Bohu", der geistigen Form eine Verbindung ein.)
- Die 3. Überprüfung , vor etwa 1,2 Milliarden, ergab, daß sich die gesamte Erdoberfläche mit Wasser bedeckt hatte. ( ....und der Geist schwebte über den Wassern....)
- Vor etwa 350 Millionen Jahren fand die 4. Visite statt. Damals hatten sich Kontinente gebildet, und im Meer Kleinlebewesen und die ersten Fische .
- Beim 5. Besuch, vor etwa 50 Millionen Jahren, war das Leben bereits auf das Festland gesiedelt. Pflanzen, Kriechtiere usw.
- Vor etwa 270000 Jahren (als 6. Besuch) erfolgte, diesmal begleitet von außerirdischen Forschern, die erste entscheidende "Bestandsaufnahme". (siehe: „Das Paradies“)
Durch einen, nicht geplanten, Zufall entstanden die ersten Urmenschen.
- Zum 7. mal (vor etwa 4000 Jahren) kam der Ewige auf die Erde, wieder in Begleitung der "himmlischen Weisheiten", um "nachzusehen, was aus den Söhnen Adams geworden ist". Dabei schlossen außerirdische Forscher Freundschaft mit Abraham und seinen Söhnen. Sie führten ihn zur "Feuersäule". Allerdings wollten die Besucher nicht wieder in die menschliche Entwicklung eingreifen und sie sorgten dafür, daß von ihrem Besuch bei den Erbauern des "Zikkurat" keine Erinnerungen haften blieben. (Die Babylonische Sprachverwirrung muß richtig lauten: Babylonische Sinnesverwirrung !)
- Ungefähr 1350 Jahre vor der Zeitrechnung erfolgte der 8. Besuch und das Zusammentreffen mit Moses, "um nachzusehen, was aus den Söhnen Abrahams geworden ist." (siehe: „Moses“)
- Im 9. Jahrhundert vor der Zeitrechnung traf Elija in Baalbeck auf den Ewigen und seine Begleiter. (siehe „Jesus“) Elija kündigte seinen Getreuen seine "Himmelfahrt" an und sie konnten diese beobachten und beschreiben.
              Dies war der 9. Besuch - aber, wie ich glaube, nicht der letzte!
Der Weltbürger
      Jeder Organismus- von der kleinsten Bakterie über den weiten Bereich der Pflanzen und Tiere, bis hin zum Menschen – ist ein integriertes Ganzes und somit ein lebendes System. Der menschliche Organismus ist ein Mikrokosmos des Universums. Seine Teile haben entweder Yin oder Yang-Qualitäten, wodurch der Platz des Individuums in der großen kosmischen Ordnung fest begründet ist.

    „Der Mensch ist ein kleine Welt aus der großen und hat der ganzen großen Welt Eigenschaften in sich: Also auch die der Erde und der Steine!“ Jakob Böhme
       Wenn Wissenschaftler ein integrales Ganzes auf seine fundamentalen Bausteine reduzieren – seien es nun Zellen, Gene oder Masseteilchen – und versuchen daraus alle Vorgänge zu erklären, dann verlieren sie die Fähigkeit die koordinierenden Aktivitäten des ganzen Systems zu verstehen.
     Als die Genetiker begannen die molekulare Struktur der Gene zu studieren begann die größte Leistung der Naturwissenschaft des 20. Jh. Jedoch verleiteten die Erkenntnisse zu dem Glauben, dass alle biologischen Funktionen davon abgeleitet werden können. 



Die Gesellschaft
      Alle menschlichen Wesen sind Teil der Natur, denn sie sind selbst Natur.
 Sie bilden Gesellschaften und schaffen sich für diese eine Ordnung – die Gesellschaftsordnung. Für den Einzelnen ist festgelegt, dass er sich an diese Ordnung zu halten hat. Die Einhaltung überwachen die Staatsdiener. Ändert sich die Gesellschaftsordnung dienen diese weiter dem Staat, auch wenn nun eine entgegengesetzte Ordnung gilt.
Nur so nebenbei:

Ich wurde 1938 geboren und habe den Untergang des Nationalsozialismus, die Diktatur des Stalinismus, den Versuch eines Sozialismus, den Kapitalismus – mit seiner jetzigen Form des Imperialismus – miterlebt und hoffe sehr, dass ich auch noch die folgende Gesellschaftsordnung  miterlebe; würde es mir aber nicht wagen, eine Prognose abzugeben – denn die Zukunft ist nicht vorhersehbar! 

 Im Verhalten des Menschen treten in bestimmten Perioden Änderungen auf. Denken wir nur an die Pubertät, die durch Hormone und ähnliche Dinge ausgelöst wird.

      Aber auch die Gesellschaft zeigt Verhaltensschwankungen. Sie muß als Überorganismus betrachtet werden, und befindet sich in ihrer Entwicklung zurzeit etwa im Kindergartenalter. Anderen weh zu tun belastetet nicht sonderlich, und der Gebrauch von „Messer, Schere, Licht“ kann sowohl nützlich, als auch gefährlich sein.

 Bis heute ist sie auch von Krankheiten nicht verschont worden. Der Hexenwahn war eine Krankheit der Gesellschaft. Davon haben wir uns erholt. Vom Rüstungswahn allerdings noch nicht. In dieser gesellschaftlichen Krankheit stecken wir noch mitten drin!!
       Besonders in den USA, wo sich das Pentagon als Regierungsbehörde etabliert hat, wird die Waffenproduktion ständig gesteigert. Für die nächsten 5 Jahre waren über 1000 Milliarden Dollar zur „Verteidigung“ eingeplant. Inzwischen ist die Summe bereits wieder aufgestockt worden. Wie viel Not mit diesem Geld gelindert werden könnte, ist nicht auszudenken.
Es ist schon ziemlich schizophren, wenn man sagen muß:  "Die Verteidigungsministerien sind die größte Gefahr für unsere nationale Sicherheit!"

Ähnliches gilt für die Volksgesundheit. Hier muß man sagen:   "Die Pharmaindustrie gefährdet unsere Gesundheit!" 
Es werden Viren, Seuchen oder Epidemien erfunden oder stark aufgeblasen um Panik zu erzeugen und den Umsatz an Medikamenten zu steigern. Beispiele: BSE, SARS, oder Vogel- bzw. Schweinegrippe. Wenn VIAGRA verkauft werden soll, sind plötzlich die bunten Blätter voller „Erkenntnisse“ von „Wissenschaftlern“, dass die Zeugungsfähigkeit deutscher Männer enorm schlechter geworden ist. usw....usf...
In den Medien, wozu auch der Film gehört, wird verbreitet, daß das ganze Leben ein Kampf sei. Die Schule pflanzt diesen Irrglauben in die Hirne der Schüler. Das „Recht des Stärkeren“ sei ein Naturgesetz. Nur die schnellen, starken und risikobereiten Arten würden sich in der Natur durchsetzen.
      Die Spaltung von Geist und Materie führte dazu, das Universum als ein mechanisches System zu sehen. Und die Medizin versteht den Menschen immer noch als Maschine, die man reparieren kann und deren Einzelteile austauschbar sind. Den größten Anteil an der Verfälschung des wahren Zusammenhangs tragen die jüdisch/christlichen Religionen. Sie stellten einen männlichen Gott in den Mittelpunkt. „Macht Euch die Erde untertan!“ Der Frau wurde die „Erbsünde“ auferlegt und alle Naturgesetze standen als Spiegelung des göttlichen Willens. Nur im Denken und Handeln der alten Kulturen: indisch, chinesisch, der Aborigines oder der Eskimos ist der Zusammenhang aller Dinge noch lebendig.

     Erschöpfung der Energiequellen, Arbeitslosigkeit, Verbrechen, sexuelle Zügellosigkeit, Umweltverschmutzung, Kernkraft, Inflation oder „Zivilisationskrankheiten“ – alles sind nur unterschiedliche Facetten einer einzigen Krise. Diese kann nur aufgelöst werden, indem tief greifende Wandlungen im Denken stattfinden.  Unsere Situation kann nur im Zusammenhang mit der menschlichen kulturellen Evolution gesehen und verändert werden. Die Krise als Aspekt der Umwandlung. (siehe IGing)


Es gibt nur eine Erde!
    Sie ist sicher nicht der einzige, bewohnte Planet im Universum. Doch sie ist so einmalig, wie jeder Mensch auf ihr einmalig ist. In anderen "Himmelsregionen" entstehen (und vergehen) ständig neue Systeme. Die sich dort bildenden Planeten, mit ähnlichen Voraussetzungen wie die irdischen, können ähnliche Wesen hervorbringen - aber keine "Menschen". 

    Selbst auf unserer Erde sind wir Menschen ein Zufallsprodukt. Falls wir uns eines Tages selbst ausrotten sollten - unsere Erde dreht sich weiter! Und der Entwicklungsprozess beginnt von neuem. Nur, daß dann etwas ganz anderes entsteht! Niemals wird die Gattung "Homo" zweimal erscheinen.

Freuen wir uns über unsere Einmaligkeit, denn es gibt nur eine Menschheit!
       Die Evolution der Gesellschaft ist ein nicht aufhaltbarer Prozess. Ich bin fest davon überzeugt, daß religiöse, rassische, kulturelle Schranken überwunden werden können und auch überwunden werden. Das Umdenken erfolgt entweder langsam und schrittweise durch Erziehung der jeweils nächsten Generationen zum Humanismus, oder schlagartig, durch ein Ereignis, welches uns erspart bleiben möge. 
     Das Weltgewissen wird eines Tages erwachen. Nicht dauerhaft lassen sich die Menschen belügen und betrügen. Nach den Erkenntnissen der alten Chinesen, der Lehre des Yin und Yang, ist die Umgestaltung ein natürlicher Prozess.
Wenn wir keine antidemokratische Weltwirtschaftsdiktatur oder die US-Regierung als Pseudo-Weltpolizist akzeptieren wollen, dann benötigen wir eine Weltverfassung und ein Weltparlament. Dazu ist aber das Konstrukt  „UNO“ ungeeignet.
   Die Eigenheiten kleiner Gruppen von Menschen halten, in ihnen, den Wunsch nach Autonomie wach. Wird ihnen diese Eigenständigkeit entzogen, kommt es zu Unzufriedenheit und Unruhen. Warum nicht voneinander lernen? Was hat sich in dieser Richtung bewährt?

Zum Beispiel: Das Schweizer Modell

Wie wäre es mit den "Vereinigten Staaten von Europa", in denen jedes Volk, und sei es noch so klein, einen eigenen Platz in der Familie hat? 
Die Vereinigten Staaten von.... und ..... schließen sich wiederum zu einer Weltförderation zusammen.
Das Motto zukünftiger Generationen muß lauten:

Denke global - handele territorial!
Die Zukunft der Menschheit heißt Kosmopolitismus 

Viele großen Denker Deutschlands, wie Kant, Humboldt - und nicht zuletzt Goethe – waren Kosmopoliten. Doch auch Politiker, wie de Gaulle oder Dag Hammarskjöld 

Nicht zufällig wurde die Idee des Kosmopolitismus der weltumspannenden Einheit und Gleichheit der Menschen, vom katholischen Klerus, als Formulierung des päpstlichen Ostersegens „urbis et orbis“  „der Stadt und dem Weltkreis“ übernommen. 

Leider werden immer noch, und überall, die Ideen und Ziele des Kosmopolitismus verfälscht, verspottet und verkannt. Auf der einen Seite wird der internationale Sozialismus, und auf der anderen der Globalismus als Lösung angeboten. Dagegen ist der Kosmopolitismus aber eine, über der globalen herausgehenden, Idee. Aus dem Weltbürger wird der „Bürger des Kosmos.“


Wie soll dieses Ziel jemals erreicht werden?
Zum Beispiel durch:
 
- die Stabilisierung der Weltbevölkerung.
 Alle Horrorvisionen, aus wissenschaftlichen Hochrechnungen genährt, werden sich als falsch erweisen. Die Menschen sind keine Lemminge. Die Familiengrößen werden sich, mit steigendem Wohlstand, auf ein vernünftiges Maß einpendeln. Leider vereiteln die kirchlichen Dogmen vielerorts noch eine vernünftige Familienplanung. Aber wie lange noch? .
- Schulreformen.  
Erst die humanistische Erziehung aller heranwachsenden Glieder der Gesellschaft, unabhängig vom Geldbeutel der Eltern, bringt das erforderliche neue Denken. 

Jeder einzeln muß erkennen, daß er nur ein Teil des Ganzen ist. Ein Teil der Natur, der Gesellschaft und des Universums.

Ein Bürger der Welt - ein Weltbürger! 


Die Außerirdischen
JA! Es gibt sie! Und einige waren bereits auf der Erde!
         Wenn man das Lebensalter unseres Planeten auf ein Zifferblatt überträgt, dann erscheint die Gattung "Mensch" erst in den letzten fünf Minuten. Der einzelne Mensch würde nicht einmal das Verrücken des Sekundenzeigers bemerken.  
      Was würde denn geschehen, wenn morgen auf der Erde die Außerirdischen landen? 
Sie würden gejagt, gefangen, seziert und ihre Technik würde von den naiven "Kindergarten-Kindern" zum Spielen benutzt. Falls sie sich nicht fangen lassen und es tatsächlich zu einer Verständigung kommt, gäbe es einen Kulturschock unvorstellbaren Ausmaßes. 
     Natürlich käme heraus: Es gibt ja gar keinen Gott!!
 Deswegen sitzen wir in der Ecke und halten uns die Augen zu. Es kann nicht sein, was nicht sein darf !!!
    Ich bin fest davon überzeugt, dass von vielen kirchlichen, staatlichen und anderen Stellen Erkenntnisse über die Existenz von Außerirdischen, oder ihren Aufenthalt auf der Erde, geheim gehalten werden. Untersuchungen, um diese Existenz nachzuweisen, werden verhindert, boykottiert oder der Lächerlich preisgegeben. 
  Wie eng muss denn die Stirn sein, um zu behaupten, daß wir, als einzige Wesen der Welt, von Gott aus einem Lehmklumpen geschaffen worden sind? Nach „seinem Bilde“!! (So ein Pfuscher! Der Mensch ist zum aufrechten Gang überhaupt nicht geeignet!)


Die Welt ist ein Ganzes 

       An allen Orten und zu allen Zeiten laufen die gleichen Prozesse ab. 
NATÜRLICH, denn die Natur befindet sich in ständiger Höherentwicklung und wir sind daran beteiligt! 
    Die Natur folgt nicht den, von Menschenhirnen erdachten, "Naturgesetzen". Denn die Natur ist unberechenbar. Es gibt nichts „unnatürliches“, allerdings „übernatürliches“ - ja! (Wenn man von der normalen Erkenntnisfähigkeit des Einzelnen ausgeht!) 
Die Natur hat ihre Grundregeln. Eine Hauptregel ist der ZUFALL!
Zufall und Ordnung bilden eine Einheit. (wieder der Hinwies auf Yin und Yang)
Ein Beispiel:

Das biblische Towubaho! Aus dem chaotischen Urnebel bildeten sich Sonne, Planeten, Monde usw.. Wenn, eines Tages, dieser Prozess neu abläuft, entsteht nicht wieder das Gleiche !


          Sicher gibt es bewohnte Welten um uns, in großer Anzahl - ältere Zivilisationen und noch primitiveres Leben, als das irdische, da alles im Universum ständig im Werden und Vergehen ist.
    Und sie alle besitzen den gleichen Wunsch. Sie wollen wissen, wer ihre Brüder sind.
Deshalb bin ich fest davon überzeugt, daß die Erde schon lange als bewohnter Planet entdeckt worden ist. 
      Warum aber verhalten sich Wissenschaftler so ablehnend? Archäologen, die sich sonst über jede Scherbe freuen, beachten konkrete Hinweise auf außerirdische Besucher überhaupt nicht. Daß der Vatikan, die CIA und alle Regierungen ein Interesse daran haben, alles totzuschweigen, ist natürlich erklärlich, aber warum setzt die Forschung untaugliche Mittel ein, um außerirdisches Leben zu finden. Das Projekt SETI und andere verschlingen Unsummen. Wir suchen, auf uns bekannten Frequenzen, Sendungen an unsere Adresse. Unsere Technik ist ERDGEBUNDEN, und außerdem hören und sehen wir Informationen aus der Zeit um Christi Geburt und viel, viel ältere.
 Außerdem sollten wir uns darüber klar sein: 
                      Wir sind die Eingeborenen und sie die Entdecker!
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        Man sollte die Kräfte und Mittel bündeln, und die Erforschung der Planeten des eigenen Systems vorantreiben. Dort ist, mit hoher Wahrscheinlichkeit, der Beweis der Existenz Außerirdischer zu finden.
Ich weiß, dass dieses Bild „veraltet“ ist. Die NASA hat neue Bilder herausgegeben. Doch ich traue der NASA nicht! Dieses Foto ist authentisch! Sind es die anderen auch?
        Sind die Vermutungen, dass eine Verbindung zwischen dem Sphinx auf der Erde und dem Marsgesicht besteht, wirklich zu utopisch? Ich habe mir den Sphinx von Giseh selbst angesehen. Das Fundament zeigt eindeutig Auswaschungen von Wasserströmungen. An dieser Stelle der Erde gab es aber vor ca 3500 Jahren (siehe „Die Sintflut“) letztmalig ein Meer. Ich denke –darüber nachdenken, sollte doch wohl erlaubt sein!

  Wie würden wir uns denn verhalten, wenn wir eine Expedition in ein anderes Sonnensystem durchführen würden? Sicher würden wir ein Nachrichtendepot auf dem besiedelten Planeten und einem Nachbarplaneten einrichten. Abrufbar, wenn die Entwicklung der Spezies auf dem entspr. Planeten soweit ist.
         Wie sollen denn Außerirdische die riesigen Entfernungen überbrückt haben?
"Völlig unmöglich!": sagt die Wissenschaft. Allerdings haben früher Wissenschaftler "bewiesen", daß nichts fliegen kann, was schwerer als Luft ist, die Schallgrenze nicht überschritten werden kann. usw... Inzwischen ist auch die Lichtgeschwindigkeit nicht mehr die absolut oberste Grenze.
         Ich vertrete folgende Meinung:
     Wenn jemand annimmt, daß Außerirdische die Erde mit R a k e t e n besucht haben, dann ist diese Annahme, gelinde gesagt, naiv. Andere Räume haben eine andere Zeit und entwickeln auch andere Techniken.
Haben wir nicht alle, seit Einstein, von der Raumzeit gehört?
      Wir Erden-Eintagsfliegen leben ziemlich am Rande der "Milchstraße"! 
Wie weit sind wir denn bei der Erforschung und Nutzung der Gravitationskräfte?
Und außerdem gibt es noch eine andere Möglichkeit der Kontaktaufnahme:
     DIE TELEPATHIE
     Das menschliche Unterbewusstsein ist in der Lage das kosmische Überbewusstsein anzuzapfen! 
        Das Unterbewusstsein des Menschen ist ständig tätig und sendet Nachrichten aus. Warum sollte die Menschheit nicht irgendwann in der Lage sein, das Unterbewusstsein als normales Kommunikationsmittel einzusetzen?
Stellen wir uns nur einmal (zaghaft) vor, welche Möglichkeiten sich uns damit erschließen würden. Wozu muß man dann noch Raumflotten bauen und die langen Strapazen der Raumfahrt auf sich nehmen? 
         Derzeit weiß die Menschheit selbst über ihr eigenes System noch nicht allzu viel.
 - Da wäre z. B. 2060 Chiron (nicht zu verwechseln mit dem Pluto-Mond Charon). Dieser rätselhafte Himmelskörper hat einen chaotischen Orbit, der ihn zwischen Uranus und Saturn führt. Bis heute können die Astronomen Chiron keiner bekannten Gruppe von Himmelskörpern zuordnen. Er soll seinen Orbit erst 1664 eingenommen haben. Inzwischen entwickelte er sogar einen kometenhaften Schweif, was zu seinem sonstigen Verhalten wiederum nicht passt.
 -  Auch in den Ringen des Saturn befindet sich ein Objekt, das sporadisch sichtbar wird und dann wieder verschwindet.
  - Der Jupiter-Mond Callisto übertrifft an Größe die beiden Planeten Pluto und Merkur.
      Und nach welchem Leben suchen wir überhaupt? Müssen wir immer nach Wesen suchen, die dem Menschen ähneln? Diese Spezies dürfte wirklich einmalig im Universum sein! Vom Affen abstammend, und für den aufrechten Gang überhaupt nicht konstruiert ! Tiere umsorgend, um sie dann totzumachen und aufzufressen. 
Die Sinnesorgane der "Krone der Schöpfung" werden von vielen "primitiven" Tieren in den Schatten gestellt.
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  Intelligente Wesen können und müssen, da ihre Heimatplaneten unterschiedlich sind, ebenfalls sehr unterschiedlich sein. Es können amphibisch lebende, vielfüßige oder fliegende Wesen sein. 

     Welch ungeheure Vielfalt an Lebensformen die Evolution hervorbrachte, ist wohl jedem bewußt, der sich schon einmal mit der Flora oder Fauna der Erde beschäftigte. Welche grandiosen Möglichkeiten gar in der Milchstraße, oder im gesamten All bestehen, kann sich nicht einmal unsere Phantasie ausmalen. Einige Beispiele von "Lebenskünstlern", die sich extremsten Bedingungen angepaßt haben, mögen diese manchmal eigentümlichen Wege der Natur verdeutlichen: 
·   "Eisenfresser", das sind Bakterien, die mit Vorliebe Eisen zernagen (sie sind vornehmlich für das Rosten von Eisen verantwortlich)
· Kieselalgen, ihre Zellen bestehen zu einem hohen Anteil aus Silizium. 
· Anaerobe Fäulnisbakterien. Sie zersetzen den Schlamm in Kläranlagen und gedeihen nur unter Luftabschluß.
· Tiefseefische, in 5, ja sogar 10 000 m Tiefe ertragen sie einen Druck, der jedes andere Lebewesen sofort zerquetschen würde.
· Wüsten- Krebse, deren Eier 1000 Jahre im trockenen, heißen Sand ausharren können und dann nach einem Regenfall wieder zum Leben erwachen 
Extraterrestrisches Leben 
Auf keinen Fall, davon bin ich fest überzeugt, kommen sie in kriegerischer Absicht zu uns.
Yin = Gesellschaft - Yang = Technik. 
Das bedeutet: Wenn die Wesen eines bewohnten Planeten technisch soweit sind, daß sie große Räume durchschreiten können, dann sind sie auch gesellschaftlich soweit gereift, daß sie keine Gewalt mehr anwenden.
 Unser Ursprung ist das Wasser! Alles Leben auf diesem Planeten entstammt dem Wasser und besteht zum größten Teil daraus. Dann brauchen wir die Sonne - und der Rest geht von alleine. Falls wir uns ausrotten und hier ein neues Leben entsteht wird es nie wieder so etwas geben, wie uns Zweibeiner. Denn die Natur "würfelt" und erzeugt nie zweimal das Gleiche.
     Jedes andere außerirdische Wesen ist deshalb mit der Spezies "Mensch" nicht vergleichbar. Allerdings unterliegen auch sie einer Evolution. Auch dort auf Planet XyZ gibt es sicherlich eine „Nahrungskette“. Wenn sich das letzte Glied aus dieser Kette gelöst hat und nicht mehr seine Mitbewohner frisst, dann ist es gesellschaftlich gereift und sicher auch technisch. Und, davon bin ich fest überzeugt, diese Wesen (egal wie sie aussehen) warten darauf, daß die Erdmenschen langsam keinen Kannibalismus mehr betreiben. 
   Egal, wie sie aussehen. Zwei Dinge müssen logischerweise vorhanden sein um eine Entwicklung ähnlich der unseren zu vollziehen:
1. Greiforgane. Denn nur durch diese kann eine Spezies ihre Umwelt "begreifen"!

2. Sehorgane. Denn wenn die Sterne nicht gesehen werden können, kommt niemand auf die Idee, dort seine Nachbarn zu suchen




Wo können die Besucher hergekommen sein?
    In Westafrika gibt es das Eingeborenenvolk der Dogon. Dieses Volk verfügt über ein verblüffend exaktes Wissen sowohl über unser Sonnensystem, das Universum generell, und insbesondere über Sirius. Alle Angaben stimmen mit den modernen Forschungen überein, [image: image36.png]


bzw. müssen noch erforscht werden.
Von dort kam, nach der Dogon- Überlieferung, ein amphibisches Wesen, namens "Nommo". Ein "vernunftbegabtes Tier" stieg mit einer "Arche" von einem "neuen Stern" herab. Nommo hatte unter seinem Fischkopf noch einen anderen Kopf.
         Eine ähnliche Überlieferung gibt es auch aus der Frühzeit der sumerischen Kultur. Hier hieß, der ebenfalls amphibisch lebende, Kulturbringer Oannes. (siehe Abbildung) Dieser Mythos stammt aus der Zeit um 4000 v. Chr. Auf Keilschrifttafeln ist zu lesen: "Oannes verkehrte den Tag über mit den Menschen, ohne Speise zu sich zu nehmen, und überlieferte ihnen die Kenntnis von Schriftzeichen. Er lehrte sie, wie man Städte baut und das Land vermisst. Mit Sonnenuntergang ist dieses Lebewesen wieder in das Wasser hinab getaucht und hat die Nächte in der See verbracht."
 * Die Philister verehrten zwei amphibische Gottheiten Dargon und Atargatis, die aus einem "Ei" vom Himmel in den Fluß Euphrat gefallen waren. 

 * Pharos war die Heimat des amphibischen Gottes Proteus. Er konnte seine Gestalt verändern und lebte zum Schutz vor der Hitze des Sirius in einer Höhle.
 * Die Göttin Artemis, eine Sirius -Göttin, hatte das Aussehen einer Frau mit dem Unterkörper eines Fisches.
Ich selbst habe einmal wie versteinert in Russland vor einer alten Ikone gestanden. Darauf abgebildet waren die Boten des Himmels - mit Blaslöchern auf dem Kopf.
Sollen das alles Zufälle sein?
   Ich bin davon überzeugt, dass es bewohnte Welten in großer Zahl gibt.  Es entstehen, und vergehen Zivilisationen, von denen einige die Reife erreichen, in den "Club der Intelligenzen" (die Bibel nennt sie „himmlische Weisheiten“) aufgenommen zu werden. Falls die Erdbevölkerung sich nicht selbst ausrottet, schafft sie eines Tages auch diesen Schritt. (Die Bibel nennt dieses Ereignis „der jüngste Tag“)
   Der Drang, die „Nachbarn“ kennen zu lernen, ist allen eigen. Und wenn „Nommo“ vom Sirius zu uns gekommen ist, dann wusste er, dass es ein ZURÜCK für ihn nicht mehr gibt.
     Deswegen ist es erklärbar, dass die Zeiträume des „Erdendaseins“ unserer Besucher  sehr lang gewesen sind. Vieles deutet darauf hin, daß bestimmte Besucher die Erde nicht mehr verlassen konnten. 
     Ist es da nicht logisch, daß sich diese Wesen Helfer geschaffen haben? 
    (siehe „die Engel“). Aber auch das Rätsel der Delphine müsste einmal eingehend untersucht werden. Wieso geht ein Säugetier wieder ins Meer zurück? Und, wieso kann sich dann daraus ein Wesen entwickeln – mit Sonar-Echolotung, mit Super-Strömungs-Eigenschaften und weiteren besonderen Eigenschaften?

Mir ist folgende Merkwürdigkeit aufgefallen:
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Im Euelengebirge, einem kleinen Landschaftsstreifen im südwestlichen Polen, steht ein Bauwerk, dessen Sinn bis heute nicht eindeutig geklärt ist. Auf einer Lichtung in den Wäldern nahe dem Stadtchen Ludvicowice (Ludwigsdorf) ragen zwölf in einem Kreis angeordnete Betonpfeiler in die Höhe. Auf ihnen ruhen wagerecht Betonträger, die ein Zwölfeck formen. Die Konstruktion stammt aus dem 2. Weltkrieg.

Hier sollen Reichsdeutsche Wissenschaftler an einer geheimen „Wunderwaffe“, den so genannten Reichsflugscheiben, gebaut haben. Die kreisförmigen, flachen Flugobjekte seien, mittels antigravitätischer Triebwerke auf 7000 km/h beschleunigt worden und auch weltraumfähig gewesen.
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Etwa 13 Kilometer nördlich von Salisbury, bei Stonhenge,. erhebt sich eine kreisförmige Anlage , welche  aus mehreren konzentrischen Steinkreisen gebildet wird. Die beiden auffälligsten Steinkreise sind dabei ein äußerer Kreis aus Pfeilersteinen, die von Decksteinen überbrückt werden. Die Entstehung der Anlage lässt sich  auf 3100 vor der Zeitrechnung datieren. In diesem Zeitraum lebten aber dort die Menschen in der Steinzeit, ohne „Bauanleitungen“ und Messwerkzeuge. 
 Die Deutungsversuche sind unendlich. Von einem Tempel, einer Krönungsstätte – bis hin zum Observatorium.
Wieso soll diese Anlage (man beachte die Entstehungszeit) nicht ebenfalls als „Parkhilfe“ für „Fliegende Untertassen“ gedient haben?


Die Engel
Helfer der Außerirdischen? 
    Unsere heutigen "Blechkameraden", die Computer, werden immer intelligenter. 
Die Schwelle zwischen dem Elektronenrechner und dem logisch operierenden Automaten ist längst überschritten.
    Auch auf der Erde ist der Tag nicht weit, wo wir künstliche Intelligenz in entsprechende Form bringen können.
     Sicher werden wir diese "Kyborgs" auch für weit entfernte Reiseziele einsetzen, denn sie brauchen keine Nahrung und erzeugen keine "Abstoffe". In der bemannten Raumfahrt ist der Mensch eigentlich ein Störfaktor.
      Und sicher werden wir, bei Reisen zu anderen "Welten", diese "Maschinen" so gestalten, wie die Wesen aussehen, die besucht werden sollen, damit diese keine Angst bekommen.


       "Gott" ( EL) wird in den frühen hebräischen Texten nur im Plural (Elohim: "die Götter") erwähnt. Und die Diener der Götter, die "Engel" hießen Malochim : "Botschafter". 
     Die Söhne der Götter (Bene Elohim), wurden bereits in der Ugaritischen Mythologie und in Phönizischen und Ammonitischen Inschriften erwähnt. Das zeigt, daß sie in den alten Religionen weit verbreitet waren. 
Alle, in den Schriften auftauchende, Engel haben erklärt, daß sie im Auftrage kamen. 
     Als zum Beispiel im Jahre 3114 v.Chr. der Erde [image: image39.png]


eine kosmische Katastrophe bevorstand, haben sie die Menschen in den Tiefländern davor gewarnt. (Siehe: "Die Sintflut")
     Oder nehmen wir die Warnung an Loth, dem Enkel Abrahams:
Engel  wußten, daß in dem betreffenden Gebiet eine Eruption bevorstand. Die Städte Sodom und Gomorha lagen auf einer Bruchzone. Die Bevölkerung der Stadt Sodom glaubte den Gästen nicht und wollten diese „lynchen“. Als es dunkelte gingen die Gäste des Loth hinaus "und schlugen das Volk mit Blindheit".
Sie schalteten nur ihre Scheinwerfer ein!
 

Die Abbildung zeigt den Erzengel Gabriel mit dem Flammenschwert. Wer denkt beim Betrachten des Bildes nicht an eine "Laserwaffe" !!
Dieser Erzengel Gabriel ist ein ständig auftauchender Engel:
- Er bewachte mit seinem Flammenschwert (Laser?) das Paradies.
- Er schrieb, wieder mit Flammenschwert, dem Moses die 10 Gebote in Steintafeln.
- Er erschien dem Abraham und "trug" ihn zum "Ewigen". Abraham hinterließ: "Aus Erz waren ihre Körper und kein Atem entwich seinen Mund." (Siehe: "Gott")
- Er erschien dem Loht und warnte vor einer nahenden Naturkatastrophe.
- Er erschien dem Propheten Elija und verkündete ihm dessen "Himmelfahrt".
- Er erschien der Jungfrau Maria und dem Josef. (Siehe: "Jesus")
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- Er öffnete die Gruft des Jesus und verkündete seine Himmelfahrt.
- Er offenbarte Mohammed den Koran.
Auf der "Nachtreise" brachte er Mohammed von Mekka nach Jerusalem.
Engel gab es überall auf der Erde:
* Die Griechen nannten sie "Horen", bei den Germanen hießen sie "Walküren".
* Buddhismus und Taoismus kennen die Lichtgestalten.
* Sie gehörten zur assyrischen und mesopotamischen Vorstellungswelt, und leben im islamischen Denken fort.
 Es fällt auf, dass das Land der Babylonier "Sumer" hieß: "Land der Wächter ". 
Carl Sagan schrieb hierzu: " Die sumerische Zivilisation wird von den Nachfahren der Sumerer selbst als nicht menschlich dargestellt. Eine Aufeinanderfolge von fremdartigen Kreaturen tauchte während verschiedener Generationen auf, deren Zweck es war, die Menschheit zu lehren. Sie werden als "Wesenheiten " , " Halbgötter " und als "Persönlichkeiten" beschrieben, niemals jedoch als Götter."
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       Scheinbar bestand eine starke kulturelle Verbindung zwischen Sumer und dem frühen Ägypten. Zum Beispiel wurden Ptah und die anderen Götter "Ntr" - Wächter genannt.  Es war ein goldenes Zeitalter, in der die Menschheit das Geschenk der Zivilisation empfing. 
       Zu jener Zeit soll es dort Wesen gegeben haben, die halb Mensch und halb Gott waren- die Urshu ( ein weiteres Wort für Wächter). 
    Es gab noch andere Wesen, die übernatürliche Kräfte besaßen, die Neteru. Diese lebten bei den Menschen auf der Erde in den Heiligtümern in Heliopolis und entlang des Nils. Sie schienen eigentlich zwar weiblich oder männlich zu sein, konnten aber ihr Geschlecht und ihr Aussehen nach Belieben ändern.
      Alle Beschreibungen sind sich einig: "Es handelte sich um außerordentlich hübsche, ungeschlechtliche Wesen, oft flugfähig." z.B. als semitischer "adon" (Herr)
    Der griechischer "Adonis" wird der Legende nach immer wieder neu erschaffen, nachdem er einen natürlichen Tod gestorben ist.
 Was weiß die Wissenschaft heute z. Bsp. über den Ablauf der Metamorphose einer Raupe zum Schmetterling?
 Ist es nicht denkbar, daß Adonis heute noch lebt! Daß er wirklich stets neu entsteht! Man sollte nie - "NIE" sagen!
    Ist es nicht denkbar, daß "Engel" auf erdnahen Planeten unseres Sonnensystems stationiert sind?  Warum nicht auch auf der Erde? 

Ist es nicht denkbar, daß diese Wesen, natürlich ständig im Auftrag ihres "Herrn",
die Entwicklung der Menschheit überwachen?
Sicherlich lassen sich damit auch  einige UFO-Sichtungen erklären.


Das Paradies

So steht es in der Bibel:
   "Am 6. Tag kam der Ewige - in Begleitung der "himmlische Weisheiten"- auf die Erde, und sie schufen sich ein Paradeum."
Das heißt: Der Abgesandte des Zentrums unserer Galaxie kam zum 6. mal zur Erde. Diesmal in Begleitung von Forschern aus Erdnahen Systemen. Und sie schufen sich eine wissenschaftliche Forschungsstation.
Paradeum (lat.) heißt: "Halteplatz Gottes".    Paradies (altiranisch) heißt: "Umwallung"!
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      Die Errichtung des Forschungscamps zwischen Euphrat und Tigris ist logisch.
Das Land hat eine besondere Lage:
       Es liegt in der Mitte des großen afrik.-asiatischen Wüstenzuges, sowie in der Mitte des Atlantischen und Stillen Ozeans, Dazu kommt die natürliche Abschirmung durch die beiden Flüsse. Nur ein kleines Gebiet mußte gesichert werden. 

Dort wachte der Erzengel Gabriel mit dem Flammenschwert.
Das heißt: Dort wurde ein Kyborg mit einer Laserwaffe, zum Schutz vor wilden Tieren, postiert.
"Und sie holten auch einen Adam"
Das heißt: Sie holten Pflanzen und Tiere aus allen Erdteilen zur Untersuchung in das Lager. Dabei war auch ein Affe. Der Gattungsbegriff lautete "Adam".
     Dieser war sehr neugierig, und äffte die außerirdischen Besucher nach. Unterschiedliche Wesen benötigen Verständigungshilfen. Vermutlich hat er bemerkt, daß alle Raumfahrer Helme trugen. In einem unbeobachteten Moment setzte er sich solchen "Helm" auf, und sein Gehirn wurde einer starken Strahlung ausgesetzt.
Adam wurde vom Strahl der Erkenntnis getroffen !
     Das altsemitische Wort "bowit" hat zwei Bedeutungen, "Baum", aber auch "Strahl". Die Übersetzer entschieden sich für "Baum", obwohl es nachweislich im Gebiet zwischen Euphrat und Tigris nie Apfelbäume gegeben hat.
   Plötzlich konnte der Affe abstrakt denken, und "wurde sich seiner Blöße bewußt". Als die Forscher in das Camp zurückkamen, hatte er sich versteckt. "Adam wo bist du?" ruft im A.T. der allwissende Gott!
Diese vorfristige Menschwerdung des Affen war nicht geplant.
       Was nun? Nach kollektiver Beratung entschlossen sich die "himmlischen Weisheiten": "Schaffen wir Adam ein Weib“, und lassen der Dinge ihren Lauf.
Das heißt: Außerirdisches Leben kann, wenn es die Fähigkeit zu großen Raumfahrten erlangt hat, keinen Mord begehen.
     Die Frage: "Sollen wir den Adam töten?" - stand überhaupt nicht zur Debatte. Es ging nur darum: Entweder der Affe wird auf einen Planeten der Besucher mitgenommen, oder sich seinem Schicksal überlassen. Man entschied sich für den zweiten Fall, und wenn schon, dann sollte er auch fortpflanzungsfähig sein.
"Und sie öffneten ihm die Seite und entnahmen ihm einen weiblichen Fortpflanzungskörper"
Das heißt: Sie erzeugten im Inkubator "Chebba", den zweiten Adam.
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· Was ist am nebenstehenden Bild falsch?
Beide sind als Europäer dargestellt.
Adam hat das Alter von (schätzungsweise) 50 Jahren.
Aber das Wichtigste: Eva hat einen Bauchnabel !
Dieses wäre nach der biblischen Version undenkbar, denn Gott hat sie ja aus einer Rippe des Adam geschaffen!
Doch zurück zu meiner Version
Wäre es für die Außerirdischen nicht einfacher gewesen, sich ein Affenweibchen zu fangen und dies dem Adam zu präsentieren?
· Nein, Adam hatte Erkenntnis gewonnen. Dies betraf aber nicht nur sein Gehirn! Sein gesamter Organismus, jede einzelne Zelle, war nicht mehr die eines Affen. Es war den Außerirdischen klar: Eine Verbindung des Adam mit einem Affenweibchen ergibt keinen Sinn.
Eva hatte übrigens viel mehr Nachwuchs, als die "Gäste" mitbekamen. Diese kannten nur 3 Kinder: Kain, Abel und Sarah.
"Kain erschlug seinen Bruder Abel.... Dann zog er in ein anderes Land, und nahm sich eine Frau." 
Das heißt: Kain war Anführer einer Affenhorde , sowie auch Abel. Beide gerieten in Streit um etwas (z.B. eine Höhle), dabei erschlug der eine den anderen. Kain wanderte ab, und nahm sich ein Affenweibchen!
Die außerirdischen Besucher bekamen diesen Akt der Rohheit noch mit.

Anstatt ihn aber für seine Tat zu bestrafen, wie es sicher der biblische Rachegott getan hätte, wurde er gekennzeichnet (Kainsmal), damit er besser beobachtet werden konnte.

............................
[image: image43.jpg]


  

Vielleicht sah Adam so aus wie auf diesem Bild ?
Der schwedische Evolutionsforscher Svante Poebo wartete erst kürzlich mit der Entdeckung auf, daß der "Homo sapiens" nur 270 000 Jahre alt ist!
"Aus weltweiten Vergleichen der Mitochondrien-Substanz heute lebender Völker muß man schließen:
Adam und Eva waren dunkelhäutig. 
Der Garten Eden stand in Vorderasien !!"
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Die Sintflut

 Auch die große Naturkatastrophe, die vor cá 5500 Jahren die Erde heimgesucht hat, hat (nach meiner Ansicht) etwas mit [image: image44.jpg]


Außerirdischen zu tun. Doch dazu später.
In vielen Völkern der Erde ist die Erinnerung an dieses Ereignis auch heute noch wach. Der Kalenderanfang der Maya war der 11. August 3114 v. Chr. Erstaunlich ist die Ähnlichkeit mit dem jüdischen Kalender. Am 7. Oktober 3761 v. Chr. wurde, nach ihrem Glauben, die Erde erschaffen.
Die nordischen Völker nannten sie "Sintflout", das heißt "alte Flut". (siehe "sintemal") Die christlichen Kirchen machten daraus die "Sündflut". (Der "liebe" Gott ließ Menschen und Tiere absaufen, weil alle voller Sünde waren.) 
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Was ist damals passiert?
Die mittleren Abstände der Planeten von der Sonne lassen sich durch mathematische Reihen annähernd beschreiben. Diese gewisse Regelmäßigkeit der Bahnabstände dürfte auf Resonanzeffekte bei der Entstehung des Sonnensystems zurückzuführen sein. Dass sich der mittlere Abstand des Asteroidengürtels ebenfalls in dieser Reihe einordnen lässt, der von Neptun jedoch nicht, gab und gibt Anlass zu Spekulationen über kosmische Katastrophen. Zwischen den Planeten Mars und Jupiter klafft eine Lücke. Diese wurde erst nach der Auffindung der Asteroiden geschlossen.
Die Asteroiden befinden sich exakt auf der Position eines ehemaligen Planeten.
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Die  Graphik zeigt eine vereinfachte Darstellung des Sonnensystems. Die Bahn der Asteroiden ist stark hervorgehoben.

    Dieser ehemalige Planet wurde aus seiner Bahn gedrängt 
und explodierte.
Wie konnte das geschehen?
   Alle Planeten haben unterschiedliche Umlaufzeiten um die Sonne. Sehr selten stehen zwei oder drei (von der Sonne aus betrachtet) hintereinander.
Doch einmal, vor cá 5500 Jahren, bahnte sich eine äußerst gefährliche Konstellation an. Alle Planeten reihten sich, wie auf einer Perlenschnur, (wieder von der Sonne aus betrachtet) auf.
    Dieses wurde von Wissenschaftlern, außerhalb unseres Sonnensystems, vorausberechnet. Und man berechnete, daß diese (äußerst seltene) Planetenkonstellation zur Zerstörung des Planeten, (nennen wir ihn "Eta") führen muß.
Man sandte eine Expedition in den erdnahen Raum.
Da bekannt war, daß der Planet Erde bewohnt war, versuchte man zu warnen und zu retten, was möglich war.
      Den Führern der Völker, die tief gelegene Landstriche bewohnten, empfahlen sie den Bau von "Archen". Darin sollten sie Menschen und Tiere beiderlei Geschlechts, sowie Samen und Pflanzen unterbringen, denn auch die Kräfte der "Götter" reichten nicht aus, um das Unheil abzuwenden.
     Bei der Explosion von "Eta" wurden riesige Brocken in den Raum geschleudert, und besonders der Planet Mars wurde stark getroffen. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß er damals seine Atmosphäre und sein Wasser verloren hat. 
Der Durchmesser dieses Himmelskörpers betrug etwa 4500 km. Dieser ist nicht in die Erde eingedrungen, sondern hat sie „nur“ gestreift. Doch das Ereignis ist einem Weltuntergang gleichzusetzen. Der Himmelskörper traf auf eine starre Erdkruste. Die heutigen tektonischen Platten mit den Ozeanischen Rifts als druckbedingte Rißlinien, die zig-tausende von Vulkankegeln auf den Meeresböden, die weltweiten hohen Gebirge und alle Sedimentablagerungen entstanden dabei als unmittelbare Folge der Kollision. Die Erdachse wurde massiv ausgelenkt. Die Polvereisungen und die Eiszeit begannen. Die Mammuts in Sibirien wurden schockgefroren. Das Magnetfeld der Erde polte sich in kurzer Zeit mehrfach um. Fast das gesamte Leben der Erde wurde durch Druck-, Hitze- und Flutwellen vernichtet. Die wenigen überlebenden Menschen mußten, aller Mittel beraubt, einen primitiven Neuanfang machen.
    An der vordersten Stoßfront der Kollision wurden zig- Billionen Kubikmeter Wasser verdampft, kondensierten allmählich wieder und fielen, als Regen, zurück auf die Erde
Das war der Beginn der Sintflut.
      Die biblische Legende der Arche Noah ist hinreichend bekannt. Deshalb möchte ich auf sie nicht weiter eingehen. Erstaunlich ist allerdings, daß mehrmals von Forschergruppen auf dem Berg Ararat Holzfragmente, Balken und Metallteile gefunden worden sind. Wie kommen diese Gegenstände auf den kahlen vergletscherten Berg?
     *1872 wurde in Ninive (Assyrien) der Gilgamesch-Epos auf Tontafeln gefunden. Daraus geht hervor: Utnapischtim, der einzige Mensch, der die Sintflut überlebt hatte, sagte zu Gilgamesch: "Ich nahm ins Schiff aller Lebewesen Samen, das Vieh des Feldes, das Wildgetier und alle Handwerksmeister, auch alle, die mit mir verwandt. Dann kam das Unwetter. Vom Himmel war kein Mensch mehr zu erblicken und in Angst gerieten ob der Flut die Götter." 
    Das Schiff, welches Utnapischtim in der Stadt Schuruppak am Euphrat (der Stadt, in der die Götter wohnten) erbaute, war ein Feldstück groß, 120 Ellen hoch und 120 Ellen lang. 
    Die Assyrer hatten die Gilgamesch-Erzählung aus der Literatur der bereits vor ihnen das Tigris-Euphrat Tal bewohnenden Babylonier übernommen. Vor diesen wohnten dort die Sumerer. Deren Geschichte wird in zwei Hauptperioden untergliedert: In die Periode der Herrscher "vor der Sintflut" und in die Periode der Herrscher "nach der Sintflut". (angefertigt von sumerischen Priestern im 3. Jahrtausend v. d. Zr.)
 "Nach der Sintflut, die alles zerstört hatte, kam die königliche Macht erneut vom Himmel, und sie wohnten in Kisch."
* Im Süden Indiens leben die Dravida . Sie haben auch eine Sintflutlegende. Sie berichten, daß vor einigen Tausend Jahren ein südlicher Kontinent, die Urheimat der Dravida, vernichtet wurde.
    Der indische Gesetzgeber und Prophet Manu ist damals selbst vor dieser Flut gerettet worden. (aufgezeichnet von den alten Indern, in den Veden, vor 3000 Jahren). 
Manu erhielt die Warnung vor der Flut von einem Fisch: "Gekommen ist für das All , für alles was sich bewegt und was sich nicht bewegt, eine überaus schrecklich Zeit. Erbaue ein festes Schiff. Besteige es mit den sieben Weisen. Bringe in das Schiff auch all die Samen, wie sie von den Weisen benannt worden, abgesondert und wohlverwahrt. Ich grüße dich und gehe fort." 
Das Schiff erreichte endlich den Himalaja, dessen höchster Gipfel bis zum heutigen Tag Naubàndhana (Anbindung des Schiffes) genannt wird. Die ältesten Denkmäler indischer Kultur werden z.Zt. am Fuße des gewaltigen Himalaja-Gebirges freigelegt. Die Kultur der Dravida. Dieses Volk lebte zeitgleich mit den Vorfahren der Sumerer und der alten Ägypter.
* Die Tamilen, eines der Dravidischen Völker, verfügen über eine sehr alte Literatur. Diese führt bis auf die erste Sanga (Versammlung) zurück. Sie befand sich "in der Stadt Madurai, die vom Meer verschlungen wurde."
    Nachweislich ereignete sich 3500 v. Chr. in Indien eine große Katastrophe. Gewaltige Bergstürze zwangen damals den Indus, seinen Lauf zu ändern. Mit der Sintflut begann für die Inder ein neuer Zyklus im Dasein des Weltalls.
* Die Ureinwohner Australiens, die Aborigines , kennen die Sintflut und die Schiffslegende genauso wie die Polynesier oder die Bewohner des winzigen Atolls Kao. Dort wird behauptet: "Der Gott Watea befahl einem Mann namens Rata ein Boot zu bauen. Im Boot waren dessen Frau, drei Söhne, deren Frauen, wilde Tiere und Samen."
* Ebsi, der Stammvater der Abhapasken-Indianer (die über Alaska, Kanada bis zur Hudsonbai verstreut sind) überlebte auf einem Schiff gemeinsam mit Frauen und je einem Paar Tieren die Flut.
* Die Kelten erzählen die Sage von Dueiven und seiner Frau Dueivich, die auf ihrem Schiff außer Nahrungsmittel auch "je ein Paar von allen Geschöpfen " mitgenommen hatten.


      Der, der Erde versetzte, "Kinnhaken", hat sie zwar nicht aus der Bahn geworfen, aber beträchtliche geologische und klimatische Umwälzungen verursacht. 
Es entstand der Stille Ozean, das ostafrikanische Bruchsystem, die Rifftäler, der zentral-ozeanische Rücken sowie die submarine Bruchzone.
 Hindustan spaltete sich von Afrika ab und trieb nach Norden. Antarktis und Australien nach Süden.
    Ähnlich einem rohen Hühnerei, machte das "Eidotter" der Erde den abrupten Schwenk nicht mit. Der geographische Pol entfernte sich um 30 Grad vom magnetischen Pol.
 Der Nordpol entfernte sich aus der Hutson Bay und nahm seine heutige Lage ein.
 Die Eiskappe verlagerte sich rasch. Auch der Äquator veränderte seine Lage. Vorher war er dort, wo heute der höchste Berg der Erde liegt, der Mont Everest.
    Ganz plötzlich veränderte sich das Klima. Während einige Gebiete wärmer wurden, erfolgte in anderen eine heftige Abkühlung. 
Die Katastrophe zwang die Gewässer des Weltmeeres in gewaltiger Woge die tiefer gelegenen Gebiete Amerikas und Europas zu überfluten.
Atlantis und Pazifis versanken.
Eine Mitteilung des berühmten Erathos-Athenes, der die Kugelförmigkeit der Erde nachgewiesen und mit einer für jene Zeit erstaunlicher Genauigkeit ihren Umfang berechnet hat, lautet: "Zur Zeit des trojanischen Krieges war der Riß im Kontinent bei den Säulen des Herkules noch nicht vorhanden." Vorher waren das Schwarze Meer und das Mittelmeer getrennt. 
Die Meerengen Bosporus und Dardanellen sind nachweislich erst 5500 Jahre alt.
     Von den Menschen haben nur diejenigen die kosmische Katastrophe überlebt, die in hoch liegenden Regionen wohnten. Also die Tibeter, die Majas oder Azteken. Sie hinterließen uns ihre Katastrophenberichte und die Datierung des Geschehens.
    1837 erklärte der Sammler polynesischer Folklore Moerenhout: "Die Überlieferungen der Bewohner Polynesiens bezeugen unwiderlegbar, daß die Inselbewohner Zeugen einer grandiosen Katastrophe waren, die einen ganzen Erdteil in den Stillen Ozean verwandelte. Der Ozean, "der die Führer zu Boden warf !"
Moses
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   Ca. im Jahre 1850 v. Chr. wandert Patriarch Abraham von Ur im Zweistromland (heutiger Irak) nach Kanaan ein (Palästina, heutiges Israel). Hier hatte Abraham eine Begegnung mit dem Ewigen. In den Apokryphen beschreibt er diese Erscheinung: "Aus Feuer und Wasser ist sein Leib gemacht, und doch bleibt er ganz, denn das Wasser löscht nicht das Feuer, und das Feuer saugt das Wasser nicht auf. "
 Heute würde man diesen Zustand sicher als "Plasma" bezeichnen. (siehe: "Gott")
Seine Söhne Isaak, Jakob und Joseph (die Vorfahren der zwölf Stämme Israels) wandern nach Ägypten weiter. Diese (semitischen) Stämme zogen als Nomaden durch das Land. 
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       Etwa 1350 v. Chr. wurde Moses (Moshe) geboren. 
(Der Name Moses könnte auch ägyptischen Ursprungs sein. Moses bedeutet im ägyptischen „Sohn“ oder „Kind“. In Verbindung mit Götternamen findet man diesen Namen häufig als Namen großer Pharaonen, z. B. Tutmosis oder Ramses, entstanden aus Ra-Moses).

        Seine Eltern lebten wahrscheinlich in der Nähe des Pharaonenpalastes.
     Wie das Kind an den Königshof gekommen ist, ist nebensächlich. Er soll ein aufgeweckter und gut aussehender Knabe gewesen sein, den die Tochter des Pharao unbedingt am Hofe behalten wollte. Und sie soll ihren Vater zur Adoption des Kindes überredet haben.
    Ägypten war damals bereits ein gut organisierter Staat. Die vielen Bauwerke gaben vielen Leuten Arbeit. Die landwirtschaftlichen Produkte kamen in die Vorratshäuser und wurden dort von Beamten verteilt. Gegenüber anderen Staaten in der damaligen Zeit gab es in Ägypten einen hohen Lebensstandard. Das wird auch in der Bibel nicht verschwiegen.
    Um 1350 vor der Zeitrechnung konnte Echnaton den machtgierigen Thutmosis II. auf dem Pharaonenthron ablösen. Er war, als krasser Gegensatz, ein Utopist und Idealist. Die jeweiligen Pharaonen waren immer nur die vorgeschobenen Machtfiguren. Die eigentliche Politik wurde von den Priestern des Landes betrieben. Dieses wollte Amenophis IV. (Echnaton) und seine Gemahlin Nofretete ändern. 
Eigentlich ist es nur Echnaton zuzutrauen, der Adoption eines nicht ägyptischen Kindes zuzustimmen.
        Gehen wir also davon aus, daß Moses als Adoptivsohn des Pharao aufgezogen wurde. Entsprechend wurde er von den Priestern und Gelehrten mit allem Wissen der Ägypter vertraut gemacht. Dazu zählte u. a. Astrologie und Medizin. (Von diesem Wissen machte er später ausgiebig Gebrauch, um seine Stämme zusammen zu halten.)
 Ihm standen alle Mysterien und Würden offen.

     Erst mit 20 Jahren konnte er die Mauern der Tempel und Klöster verlassen und reiste in das Land Gosen, welches den "Israeliten" als Wohnbereich zugewiesen war. (Weideland östlich vom Nildelta, bis zum Bittersee reichend.) Als Gegenleistung wurden sie zu Arbeiten beim Bau der Tempel und Kolossalbauten heran gezogen. Nur empfanden die Hirtenvölker jede Handarbeit als Beleidigung, als Fron. Und so erlebte Moses dort einen Streit zwischen einem Angehörigen seines Stammes und einem Ägypter, in den er sich einmischte. Dabei erschlug Moses den Ägypter. Er hatte also einen Mord begangen.
Auf Mord an einem Ägypter stand die Todesstrafe. Dieser wäre auch der Adoptivsohn des Pharao nicht entgangen.
    Er floh deshalb auf den Sinai zu den Midianitern. (Halbnomaden)   Beim Hüten einer Herde geriet er auf den Gipfel eines Berges. Dort sieht er einen Dornenbusch brennen. 
     Eine Feuersäule steht in dem Busch, ohne daß der Busch verbrennt. Als er sich nähert, spricht eine Stimme zu seinem Geist. (Zu seinem Unterbewußtsein!)
"Nähere Dich nicht weiter, sonst bist Du tot. Denn ich bin nicht Fleisch und Blut. (ich bin Energie) Ich bin (für euch) der Ewige. Ich komme vom Himmel (Zentrum der Galaxis) um nachzusehen, was aus den Söhnen Abrahams geworden ist......"
      Moses verstand davon sehr wenig. Aufgewachsen unter Priestern und Göttern - sein "Vater" war ja selbst ein lebender Gott - sah er in dieser Erscheinung, den von ihm verehrten Yahweh.
    Auch damals gab es bereits die "Verjährung" von Straftaten, und mit 40 Jahren konnte Moses wieder nach Ägypten zurückkehren, ohne Strafverfolgung befürchten zu müssen.
Dort suchte er seinen Bruder Aaron auf. Dieser war Hohepriester seines Stammes. Beide trafen sich mit den Führern der anderen Stämme und tauschten ihre Erfahrungen aus.
    Wie ich eingangs schon erwähnte, sind die Legenden der Bibel stark geschönt. Es wird dort, über viele Verse hinweg, beschrieben, mit wie viel Mühe es Moses gelungen ist für seine Stämme die Erlaubnis zum Verlassen des Landes vom Pharao zu erhalten.
Es kann aber auch ganz anders abgelaufen sein! Vieles weist nämlich darauf hin, daß die Ägypter diese Nomaden, die nur das Weideland abgrasten und zu keiner Gegenleistung bereit waren, loswerden wollten. Warum soll Moses nicht vom Pharao den AUFTRAG bekommen haben, seine Leute zusammen zu holen und außer Landes zu führen?
     Moses und Aaron gelang es sehr leicht, die Stammesführer zur Aussiedelung zu überreden. Die Stämme lebten in dem Lande Gosen. Dieses lag fern vom Nil, östlich des Deltas. Die, im A.T. beschriebene Flucht durch das Rote Meer, war mit aller Wahrschein-lichkeit ein Durchwaten des Nil-Deltas bei Ebbe. Vermutlich zogen sie durch das Sumpfgebiet nördlich vom Golf von Suez. Dort gibt es Gezeiten von mehr als 1 m Tidenhub (Flut und Südwind)
Da die Menschen die Gezeiten nicht kannten, glaubten sie an ein Wunder. Und Moses ließ sie bei ihrem Glauben. Er ließ keine Gelegenheit aus, um seine, bei den Ägyptern erlernten, schwarzmagischen Fähigkeiten einzusetzen.
      Er glaubte, zum Anfang, selbst daran, einen Auftrag erhalten zu haben. Bald jedoch wurde ihm klar, daß es sich bei der "Feuersäule" nicht um seinen Gott Yahweh, oder [image: image47.jpg]


einen anderen Gott, handelte. Es dauerte nicht lange, und Moses begriff, daß "Yahweh" und die "Engel", die den "Ewigen" begleiteten, (siehe: "Engel") nicht allwissend waren - und daß sie gar keine Absicht hatten, sich in seine Angelegenheiten einzumischen.
    Als Beweis der Existenz des "Yahweh" erbat er sich die 10 Gebote. Der Erzengel brannte sie mit seinem "Flammenschwert" (Laser-Gerät?) in Steintafeln ein. 
        Die Stämme, von Moses nun zum Volk vereint, zogen inzwischen ihren Herden hinterher und erinnerten sich an ihre alten Götzen. Bei seinem Volk angekommen, packte Moses der Zorn, als er sah, was diese wieder angerichtet hatten.
Er zerbrach die Tafeln !
Für Moses war das kein großes Problem, er mußte nur erneut den Berg ersteigen, und sich neue Tafeln anfertigen lassen.
(Was hätte wohl der rachsüchtige Gott der Bibel dazu gesagt?)
Die Bundeslade
  Die genaue Bauanleitung für die "Bundeslade" wiederzugeben, würde Seiten füllen. Sie ist jedoch im Alten Testament nachzulesen.
 Nur soviel: Alle Materialien, die benötigt wurden, standen den nomadisierenden Stämmen zur Verfügung. 
 Die Gesamtkonstruktion bestand aus einigen, übereinander gespannten, Zelten.
Jedes Zelt aus anderen Tierhäuten und zum Boden hin mit Kupferringen befestigt.
      Im innersten Zelt (dem Allerheiligsten) stand die Lade. Daneben ein Altar. Auf [image: image48.jpg]


diesem Engelsfiguren aus Gold. Wichtig war, die Flügel der Engel mußten sich nähern, durften sich jedoch nicht berühren.
Zwischen diese Flügelspitzen legte Aaron seinen Kopf, und sein Unterbewußtsein empfing die "Sendungen".
 Aaron schilderte seine Visionen dem Moses. 
Gehen wir davon aus, daß Aaron vieles von den empfangenen Sendungen nicht verstanden hat. Seine Berichte an Moses waren entsprechend.
Moses schrieb, in seiner, selbst entwickelten  neuen Schrift, das Gehörte nieder. Diese Schrift war eine Lautschrift, das Ur-Hebräische. Später wurden diese Schriften von den nachfolgenden Hohepriestern kopiert. Auch hierbei entstanden Fehler. Dann wurden diese Schriften (nacheinander) ins Griechische, Lateinische und Deutsche übersetzt.  Jeder Übersetzer, besonders Luther, brachte seine eigenen Ansichten in das Werk ein. 

Trotzdem lassen sich die eigentlichen Inhalte rekonstruieren. 

So z. B. die sog. "Schöpfungsgeschichte". (siehe „Der Ewige“)
Die moderne Wissenschaft bestätigt den geschilderten Entstehungsprozess. 
Nur muß man statt der "Gottestage" galaktische Tage einsetzen. (siehe: „Der Weltgeist“)
Denn, wenn die Erde, mit den Planeten und der Sonne, einen Umlauf um das Zentrum der Milchstraße absolviert hat, ist für den Ewigen ein Tag vergangen. Vorausgesetzt, der Ewige ist dort „beheimatet“! Man sollte sich ihn als „Kundschafter“ vorstellen. Eine, vom menschlichen Geist nicht erklärbare, Energie/Materie-Form. (siehe: „Moses“) 
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      Studenten der Universität Oxford haben versucht die Lade nachzubauen. Sie mußten ihre Versuche abbrechen, weil Ströme auftraten, die sie nicht mehr beherrschen konnten!
Ihre Erklärung:
Die Bundeslade war ein radioaktiver Induktionsempfänger.
      Da die Bibel berichtet, daß Jahweh von Moses verlangte, die Tafeln mit den Gesetzen in die Lade zu legen, können wir spekulieren, es handelte sich hierbei um die Energiequelle des Schreins. Oder einem wichtigen Element, welches zum Betrieb notwendig war, von den Nomaden aber nicht hergestellt werden konnte. Der Talmud beschreibt die Gesetzestafeln auch als alles andere als schlichte Steine. Dort heißt es, daß sie durchsichtig waren, äußerst massiv und fest, aber dennoch biegsam, "sechs Hände lang und ebenso breit" und sie sollen aus einem saphirähnlichen Stein bestanden haben. 

(In diesem Zusammenhang möchte ich auf die Glimmerplatten in Teotihuacan (Guatemala)  hinweisen, die in der Nähe der Sonnenpyramide in einem unterirdische Raum entdeckt wurden.)
     Viele Stellen des A.T. weisen auf die Radioaktivität hin.   
· Das A.T. berichtet, daß Moses immer ein "Licht" ausstrahlte, wenn er sich an der Lade aufhielt. Außerhalb des Offenbarungszeltes bedeckte er sein Gesicht fortan mit einem Schleier, um sein Volk nicht zu verängstigen.   
·  Der Hohepriester, Aaron, trug eine Kette, deren Medaillons aus "Urim" und "Tarim" gefertigt waren. (Halbedelstein und Uran-Pechblende) Wenn eines dieser Medaillons aufleuchtete, mußte Aaron das Allerheiligste verlassen, seine Kleidung wechseln und sich einer Vollwaschung unterziehen.
· Der komplette Körper der "Ladendiener" mußte bedeckt werden, wobei selbst der Kopf mit einem "Turban" verhüllt wurde. Die Stirn bedurfte eines besonderen Schutzes, denn sie wurde hinter einem goldenen Diadem, Schild oder einer Rosette, je nach verwendeter Übersetzung, verborgen. Diese wurde an einer Schnur am Turban befestigt, so daß er immer über der Stirn hing. War der Diadem also ein Kopfschutz gegen die Wirkungen der Lade? 
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Waren die Stämme auf Wanderschaft, so mußte die Lade von "Spezialisten" getragen werden. Es waren besonders gekleidete Männer. Sie trugen (in der Wüste) Stiefel und Handschuhe. Keiner durfte der Lade selbst zu nahe kommen. Diesen Dienst taten die Stammesangehörigen des Levi, also die Leviten. Rund einen Kilometer Abstand mußte das  Volk von den Leviten und der Lade halten. Ein Sicherheitsabstand?
 (Als später – der „Ewige“ war nicht mehr auf der Erde -  dieser Stamm gegen Moses rebellierte, mussten sich einige Leviten, an den Händen haltend, neben der Lade aufstellen. Der Erste mußte die Lade berühren. Dieser Vorgang ist als „Leviten verlesen“ zur Redewendung geworden.)
        Waren die Israeliten am neuen Lagerpunkt angekommen, wurden die Zelte um das Allerheiligste errichtet. Danach benötigte der "Kondensator" einige Zeit, bis er sich aufgeladen hatte. Die Zeiträume waren unterschiedlich lang – von Tagen bis Wochen. Erst dann konnte Aarons Unterbewusstsein die "Sendungen" des Ewigen empfangen 
      Über gewollte und nicht gewollte Unfälle beim Berühren der Lade wird im A.T. mehrfach berichtet. Als z.B. die Söhne Aarons, trotz Verbot, im Allerheiligsten mit einer Kupferpfanne Räucherwerk auf den Altar stellen wollten, berührten sie die Lade und wurden von einem, von der Lade ausgehenden Feuer getötet. „Und Aaron haderte mit dem Herrn!“ Doch er erhielt (sinngemäß) folgende Antwort:
„Deine Söhne sind nicht ausreichend über die Gefahren informiert worden. Sie gingen heimlich opfern und wurden durch das Potential der Lade versehentlich getötet. Nicht aber "wegen falscher Opferweise".    
 Als die Außerirdischen nicht mehr auf der Erde waren, existierte zwar die Bundeslade weiter, aber nur noch als, allerdings äußerst gefährliche, "Truhe". 
Unter Herodes wurde für sie ein Tempel auf dem Berg Zion in Jerusalem errichtet. Im dortigen Allerheiligsten wurde sie ständig bewacht. 
Da der Tempelberg von Jerusalem stark unterhöhlt ist, liegt die Vermutung nahe, daß die Bundeslade vor den anstürmenden Römern in Sicherheit gebracht wurde.
Über den derzeitigen Aufenthalt der Bundeslade gibt es verschiedene Berichte. Aber alles deutet auf Äthiopien hin.


Jesus - der Nazarener

 Die Schmähschrift "I. N. R. I.", die auf vielen bildlichen Darstellungen zu sehen ist, bedeutet: "Iesus Nazarenvs (Jesus der Nazaräer) Rex Ivdaeorvm (König der Juden)",  mit der Verwendung von V statt U, und I statt J.
Wieso: Jesus der Nazarener, und nicht Jesus „aus Nazareth“ ? 
Weil es zu Jesu Lebenszeiten den Ort Nazareth noch gar nicht gab! 
  Jesus war ein Mitstreiter der Nazarener (Nazaräer). Diese Gruppierung könnte man mit den heutigen Zionisten vergleichen. Sie verwahrten sich gegen Abgaben von Naturalien an Rom. Denn alles, was auf heiligem Boden wuchs, gehörte, nach ihrem Befinden,  ausschließlich dem auserwählten Volk.
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     Um dem Jesus der Geschichte gerecht zu werden, muß man sich praktisch aller vorgefassten Meinungen entledigen. Man muß bereit sein, biblisches Material so zu betrachten, wie Chroniken über Robin Hood.
Es gibt viele Robin-Hood-Varianten, und auch um das Leben des Jesus Christus ranken sich viele Legenden.
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                       Laut "Jesus Christus und sein Stern" (Stenzel, Hamburg 1928) wurde er am 17. September 12 (vor Christus!) geboren. Woher der Autor dieses, und die anderen Lebensdaten, ableitet sei dahingestellt. Sicher scheint allerdings zu sein, daß sich der Mönch Hyronimus verrechnet hat. Die Geburt des Jesu muß vor der Zeitrechnung gelegen haben, da Herodes I. im März des Jahres 4 v. Chr. verstorben ist.
Merken wir uns erst einmal das 12 v. Chr., es wird später noch interessant!
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Die wichtigere Frage ist:
Wer war sein Vater?
           Das Kirchenmärchen der Jungfrauenzeugung des Gottessohnes können wir selbstredend abhaken. Paulus hat diese der Isis - Legende der Ägypter "entlehnt".
Auch für Muslime, für die Jesus ein Prophet ist, und die seine Mutter als natürliche Mutter verehren, ist dieses katholische Dogma eine Gotteslästerung.
Es gibt allerdings einige Lösungsvarianten.
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               In altjüdischen Schriften wird folgendes berichtet:
    "Zu einer Zeit vor Jesu Geburt gab es am Jerusalemer Tempel zwei Schulen: eine für Jungen und eine für Mädchen. Die Priester hatten Titel, die den Namen der Engel entsprachen wie Michael, Masaldek und Gabriel. In diesen Schulen wurden die reinen Linien von Levi und David bewahrt. Wenn eines der Mädchen die Pubertät hinter sich gebracht hatte, schwängerte sie einer der Priester mit dem Samen der königlichen Linie, und nachdem sie schwanger geworden war, wurde sie mit einem angesehenen Mann verheiratet, um das Kind großzuziehen. Es war Sitte, daß diese Kinder zum Tempel gebracht wurden, um von den Priestern erzogen zu werden.
      Auf diese Weise wurde auch eine Jungfrau namens Maria von einem Priester der den Namen "Elochim Gabriel" trug, geschwängert und danach mit Joseph verheiratet, der viel älter war als sie."
(Nach "Jesus Christus und sein Stern" wurde Jesus bereits Ende November 12 v. d. Z. - also als 3 Monate altes Baby - den Priestern des Tempels zur Erziehung übergeben.) 
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Zweite Variante:
          Sein Vater war Herodes der Große, König von Galiläa und Judäa (37- 4 v. Chr). Er entstammte einer einflußreichen altjüdischen Familie Idumäas, wegen seiner prorömischen Politik unter den Juden unbeliebt.   
 Maria war hübsch, und Magd am Königshof. Herodes holte sich die Magd zu seinem          Vergnügen und sie wurde schwanger vom König. Am Hofe arbeitete auch Joseph, dem sie „versprochen“ war, als Tischler. Diesem beichtete Maria ihre Schwangerschaft von Herodes (Mariä Offenbarung).
Beide flohen ....
...und vor der Hinrichtung am Kreuz wurde er aus Spott zum König gekrönt.
Diese Variante würde einige Ungereimtheiten des Neuen Testamentes auflösen, doch sie ist mir nicht stimmig genug.

Ich bin so frei, eine weitere Story zur Diskussion zu stellen, da ich überzeugt bin, daß sich die Geschichte so, oder so ähnlich abgespielt hat.
Und dem existierenden Beweis - dem Turiner Tuch - widme ich eine extra Seite. 
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Dritte Variante:

Der Vater des Jesus hieß Elija!
     Im Abschnitt „Der Weltgeist“ versuche ich zu beschreiben, daß ein Kundschafter des galaktischen Zentrums in großen Zeitabständen die Entwicklung des Sonnensystems erkundet. Dabei begleiteten ihn bei den letzten 3 "Forschungsaufenthalten" die sog. "himmlischen Weisheiten" (außerirdische Wissenschaftler). 
           So auch im 9. Jh. v. d. Zr. 
Damals kam es durch einen Zufall zu einem Kontakt mit Elija.
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 Elija (auch Elia; Ilia; Elias; Elijah) war ein biblischer Prophet, der im zweiten Viertel des neunten Jh. v. Chr. lebte. Der Bibelbericht erklärt, dass Elija „gen Himmel” entrückt wird (in einem feurigen Wagen mit feurigen Rossen) (2 Könige 2,1-18).Diese „Himmelfahrt“ wurde seinen Anhängern vorher von Elija verkündet und von ihnen beobachtet.
Elija wurde von den Außerirdischen, bei ihrer Abreise, auf ihren Heimatplaneten mitgenommen. 
Und etwa 12 v. d. Zr. kehrten sie mit ihm wieder auf die Erde zurück. Daß Elija demnach fast 900 Jahre gelebt haben soll, ist, bei der hoch entwickelten Technik der Außerirdischen, durchaus denkbar. Es handelte sich ja auch um 900 irdische Jahre!
      Man kann natürlich auch annehmen, daß Elija den größten Teil seiner Existenz im Tiefkühlschlaf verbracht hat. Ist es da nicht logisch, anzunehmen, daß die Außerirdischen die Zeugungsfähigkeit des Elija überprüfen wollten.
Man führte zwei künstliche Befruchtungen durch:
- Die erste bei Elisabeth !
Fünf Monate vor der Maria erschien der Engel Gabriel dem Zacharias und verhieß ihm, und seiner Frau Elisabeth, einen Sohn. Einen neuen "Elija" !! Sie nannten das Kind "Johannes". Jesus war der Vetter von Johannes dem Täufer, denn Elisabeth war die Schwester der Maria. (In der orthodoxen Kirche wird Johannes nicht der "Täufer" sondern "Vorläufer" genannt.)
Maria war häufig zu Besuch bei ihrer Schwester Elisabeth. Als Elisabeth der Maria ihre Schwangerschaft vom Engel erklärte, löste diese Mitteilung bei Maria etwas aus, was heute noch den Katholiken einen Feiertag wert ist: "Mariä Heimsuchung"
Fünf Monate später erschien der Engel Gabriel dem Joseph. Er verkündete ihm die Geburt eines Sohnes und bat den Joseph, nichts gegen Maria zu unternehmen. Joseph gehorchte, denn Maria wäre sonst gesteinigt worden.
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   Es gibt Darstellungen, da schweben, mit Himmelsbewohnern ausgestattete  (bemannte?)   Flugkörper über der berühmten Bethlehem-Szene.
    In frühchristlicher und späteren Zeiten muß man sich zwangsläufig Gedanken gemacht haben darüber, wo denn eigentlich die vielen "Engel" herkamen, die zu Jesu Lebzeiten immer wieder auftauchten - und auch schon davor: der Engel bei der Jungfrau Maria, nach dessen Besuch sie "durch den Heiligen Geist" geschwängert war; bei Jesus Geburt, bei den Hirten auf dem Felde, bei den Weisen aus dem Morgenland, bei der "Garten-Gezemaneh"-Szene kurz vor der Kreuzigung und bei der "Himmelfahrt" Jesu. Ganz abgesehen von den mannigfachen Engelskontakten Jesu, von denen die Apokryphen und außerbiblischen Texte erzählen. Man wußte nur eines: die "Engel" kamen aus "dem Himmel". Und irgendwie schien ja auch ein Engel mit dem "Stern" in Zusammenhang zu stehen. Kaum ein Bethlehem- oder Drei-Königs-Bild, auf dem nicht etliche Engel dargestellt sind!
    Auffallend ist auch, daß Lichtkegel, die vom Himmel herabstrahlen, bei ganz besonderen Anlässen mehrmals auftraten:
 * bei der Taufe Jesu durch Johannes den Täufer
 * beim sog. Pfingstwunder
 * und bei zahlreichen Ereignissen, die nur in den neutestamentlichen Apokryphen berichtet werden für die Zeit während und nach Jesus Lebenszeit.
* Besonders eindrucksvoll schildert die gnostische Schrift "Pistis Sophia" ein solches Lichtphänomen im Zusammenhang mit einem Geschehen, das unübersehbar eine Parallele darstellt zu modernen Beobachtungen innerhalb des UFO-Phänomens.

(Es wäre auch sicher lohnend, einmal alle Geburtsberichte der wichtigsten Religionsstifter miteinander in allen Punkten zu vergleichen. Für diese ständige Präsenz von Himmelswesen, Engeln oder Göttern in den Lebensläufen von Abraham, Moses, Jesus, Mohammed, Buddha, Zarathustra und zahlreicher anderer muß es eine Erklärung geben!!)
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Ein weiteres Indiz auf die "himmlische Abstammung" des Kindes :
   Der Stern von Bethlehem
       Hier käme uns das o. g. Geburtsdatum recht! Denn im Jahr 12 vor Christi war der Halleysche Komet sichtbar.
So gut, wie die Erscheinung des Kometen auch in die biblische Geschichte paßt, hat sie doch einen wesentlichen Mangel: Kometen galten zu allen Zeiten und in allen Kulturstufen als Unglücksbringer! Und sie ändern auch ihre Richtung nicht! Die drei Magier (die Mager - altpersische Priester-Astrologen) reisten sicher nicht einem Kometen hinterher!
Geht man davon aus, daß die drei Männer aus Persien kamen, so kann man von einer Entfernung bis nach Jerusalem von ca. 1000 bis 1500 km sprechen.
   Dafür, daß die drei Männer zum "richtigen Zeitpunkt" in Bethlehem eintrafen (Sternstillstand über der Geburtsstätte), und dies schon wenige Tage nach Christi Geburt, gibt es nur eine logische Erklärung: Der Stern war schon VOR Christi Geburt aufgegangen!
Die Erklärung für das Auftauchen eines neuen Sterns:

        Ähnlich einem heutigen Fernsehsatelliten kann ein außerirdisches Raumschiff eine geostationäre Position eingenommen haben. 
Diesen Punkt hatten die Astrologen berechnet, und den Ort Bethlehem in Palästina ermittelt. Dort kam der neue Stern "zum Stehen".
Da sicherlich das riesige Raumschiff nicht selbst auf der Erde gelandet ist, sondern eine kleine Landefähre, blieb der Stern am Himmel stehen.
       Die Hirten auf dem Felde wollten im Boden versinken, als sie die Landung und den Ausstieg der Besucher sahen. Diese sprachen sie an: "Fürchtet Euch nicht - wir kommen in Frieden - geht in den Ort, nachsehen, ob Maria ihren Knaben geboren hat und berichtet uns."
Die Hirten verbreiteten ihr Erlebnis, und auch die angereisten Astrologen hörten davon. Nachdem sie von Maria und Joseph erfahren hatten, daß das Kind vom "Heiligen Geist" sei, hatten sie allen Grund, in ihm den neuen Judenkönig zu ehren. Maria nannte ihren Sohn "Jehoschua". Dies bedeutet im Hebräischen "Jahwe hilf", griechisch "Jesus". Die Geschenke des äthiopischen Kaisers, von den drei Weisen überreicht, versetzten die Eltern in die Lage dem Kinde die beste Ausbildung zu finanzieren.
Auf die Entwicklung des Kindes und Mannes Jehoschua haben die Außerirdischen keinen Einfluß genommen.
       Über ein kynisches Lehrzentrum in Gadara kam Jesu schließlich mit den Therapeuten bei Quamrun in Berührung. Deren Lehren, die Lehren der Essener, faszinierten ihn so stark, daß er als Rabbi durch die Lande zog, um diese Lehren zu verbreiten.
    Wenn man sich mit der damaligen Situation beschäftigt, dann ist es unwahrscheinlich, daß der Mensch Jesus sich nicht auch politisch betätigt hat. Die römische Besatzung machte sich am ehesten in Judaea und dort besonders in Jerusalem bemerkbar. Jesus lebte in Galilaea. Doch auch dort galten die römischen Vorgaben. Besonders für die strenggläubigen Juden, zu denen auch Jesus gehörte, war es eine Beleidigung ihres Glaubens. Für sie war Judaea das heilige, von Gott Yaweh zugewiesene, Land. Seine Erzeugnisse durften nicht den römischen Caesaren als Tribut geliefert werden. Besonders einschneidend muß für Jesus die Verhaftung und Folterung seines Neffen, "Johannes der Täufer", gewesen sein, denn erst von diesem Zeitpunkt an nahm er seine missionarische Tätigkeit als Wanderprediger auf. 
    Er hatte gegen zwei Seiten zu kämpfen: Gegen die Römer war er im Bunde der Nazarener tätig. Aber auch gegen den, von den Römern eingesetzten, Hohepriester zog er zu Felde. Dieser hatte sich umgeben mit Bündnissen und Ordensleuten, wie den Sadduzäern (die die Priesterkaste bildeten) und die Pharisäer, die sich ein reichliches Einkommen in und an den Tempeln sicherten. Als Jesus mit seinen Anhängern die Einnahmequellen der priesterlichen Aristokratie (die Tempelhändler) zerschlug, war das Maß voll. Es ist sogar denkbar, daß Jesus den Tempel in Jerusalem besetzen wollte, um ihn auch von innen "zu reinigen".
      Seine Anhänger sahen in ihm den "Messias", den Priesterkönig, der also weit über den Hohepriester steht. Die Bezeichnung "Christus" ist die griechische Form von „Messias“. 
Er verfügte über übernatürliche Gaben, und hat im Unterbewußtsein Ereignisse vorausgesehen. Er wußte, daß seine Reise in die "Höhle des Löwen", nach Jerusalem, für ihn nicht gut ausgehen würde.
Die Kreuzigung - eine Foltermethode der Römer!
Nach den Gesetzen Moses hätte Jesus wegen Gotteslästerung gesteinigt werden müssen, wie Stephanus oder Jakobus, einer der Brüder von Jesus.
Eine Steinigung hätte er, mit großer Wahrscheinlichkeit, nicht überlebt. So versuchten die jüdischen Ratsherren Joseph von Arimatäa und Nikodemus, die ebenfalls aus der Gemeinde der Essener stammten, diese, durch die Auslieferung des Jesus an die Römer, zu verhindern. Sie hofften auf seine Freilassung anlässlich des Jüdischen Osterfestes. Bekanntlich ging dieser Plan nicht auf. Nun wurde, da die Kreuzigung nicht mehr zu verhindern war, von den einflußreichen Joseph von Arimatäa und Nikodemus durch Bestechung des römischen Hauptmannes die Rettung ihres Meisters geplant.
- Ihm wurden nicht, wie den anderen beiden Verurteilten, die Beine zerschlagen!
- Der Stich in die Seite war nur ein ritzen und nicht lebensbedrohend!
- Und der "Essigschwamm", der vom Hauptmann Longinus selbst an die Lippen des Jesus geführt wurde, war in Wirklichkeit mit Narkotika getränkt!
"Einige von denen, die dabeistanden, sagten: Er ruft nach Elija, wir wollen sehen, ob Elija kommt und ihm hilft."(Matthäus 27.47-49) 
Jesus hoffte, nach seiner Festnahme, bis zuletzt auf die Rückkehr und Hilfe seines Vaters, von dessen Existenz er inzwischen wusste. Seine flehenden Rufe vom Kreuz: "Vater im Himmel, warum hast du mich verlassen?" fanden auch Gehör.
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Das nebenstehende Foto zeigt ein Fresko aus dem 17. Jahrhundert.
(Svetiskhoveli-Kirche in Mtskheta, Georgien)
Links und rechts vom Kreuz schweben über der Stadtmauer zwei UFO´s !! 
Was kann den Künstler zu einer derartigen Darstellung bewogen haben ?
Die Außerirdischen landeten in der Nähe. (Von den Bürgern wurde dies als Erdbeben gedeutet) Sie kamen spät, aber nicht zu spät. Denn glücklicherweise wurde der Körper eines Scheintoten vom Kreuz genommen und auf ätherischen Kräutern gebettet.
Ein "Engel" rollte den schweren Stein vor der Gruft zur Seite. 
  Jesus erhielt in der Gruft eine Bluttransfusion und wurde dabei aus der Gruft " gebaemt"! (siehe: „Das Turiner Tuch“) Bei der Reanimation des Scheintoten entstanden im Umschlagtuch die holographischen Abdrücke des Körpers.  

Die Materie des Körpers löste sich auf und der obere Teil desTuchs fiel durch den Körper hindurch, auf die Unterlage.  

Dieses Tuch, dessen Echtheit sich immer mehr beweisen läßt, wurde als Turiner Tuch bekannt. Es gibt der Wissenschaft noch immer Rätsel auf - ist aber der existierende Beweis meiner Theorie. 
      Als Maria Magdalena zum Grabe kam, fand sie dieses offen und leer. Sie sah einen Mann, den sie für einen Gärtner hielt. Als sie ihn fragen wollte, ob er etwas über Jesu wisse, erkannte sie ihn. Es war Jesus - und er war es doch nicht. Es war eine holographische Erscheinung. Diese sprach zu Maria Magdalena: "Berühre mich nicht und hole die Jünger... denn ich fahr auf zu meinem Vater in den Himmel."
  Drei seiner Jünger bestiegen einen Berg. Dort erschien ihnen ihr Rabbi als Lichtgestalt. Und es erschienen zwei weitere Lichtgestalten. Dies waren Moses und Elija. Alle drei sprachen miteinander.
(Das Erscheinen der Lichtgestalten wird heute noch von uns als Pfingstfest gefeiert. Nach christlicher Auslegung ist es das Fest der Ausgießung des Heiligen Geistes. Als Symbol wurde lange Zeit in den Kirchen eine weiße Taube herunter gelassen.)
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Dieses Ereignis soll sich zugetragen haben in der Zeit zwischen Jesus "Auferstehung" und "Himmelfahrt":
"Es geschah aber nun, als die Jünger beieinander auf dem Ölberg saßen... während Jesus ein wenig entfernt von ihnen saß... An jenem Tag nun, als die Sonne auf ihrer Bahn herausgekommen war, kam hinter ihr eine große Lichtkraft heraus, gar sehr leuchtend, und es war kein Maß für das ihr anhaftende Licht... Jene Lichtkraft aber kam herab über Jesus und umgab ihn ganz, während er entfernt von seinen Jüngern saß, und er hatte gar sehr geleuchtet, und es war kein Maß für das Licht, welches an ihm war. Und die Jünger... ihre Augen waren verdunkelt infolge des großen Lichtes, in dem er sich befand, und sie sahen nur das Licht, das viele Lichtstrahlen aussandte. Die Lichtstrahlen waren einander nicht gleich, und das Licht war von verschiedener Art. Es war von verschiedener Form von unten bis oben, indem ein Strahl vorzüglicher war als der andere; es reichte von unten der Erde bis hinauf zum Himmel.
Und als die Jünger jenes Licht sahen, gerieten sie in große Furcht und große Aufregung. Als jene Lichtkraft über Jesus herabgekommen war, umgab sie ihn allmählich ganz.
Da fuhr Jesus auf und flog in die Höhe..."
Wie kommt ein solcher Bericht in eine Schrift, die bereits im 3. Jh. n.Chr. in Ägypten entstand? 
Wer kennt nicht die Filmserie „Enterprise“? Und wer denkt bei diesen Worten nicht sofort an die Technik des Beamens?

 Nachdem Jesus von den Strapazen der Kreuzigung einigermaßen genesen war, traf er persönlich mit den Jüngern zum letzten Abendmahl zusammen. Er berichtete ihnen: "Eines Tages wird die Menschheit in den " galaktischen Ring" aufgenommen.
 Dies ist der Tag des jüngsten Gerichtes."
(Der Ausdruck "Jünger" bedeutet "Schüler", oder auch "Lehrlinge". Die Menschheit befindet sich auch in der "Ausbildung" und eines Tages wird geprüft, ob sie die Reife hat, in den Verband der "himmlischen Weisheiten" aufgenommen zu werden. Weder Jesus, noch seine Jünger, haben die wahre Bedeutung dieser Botschaft verstanden. )

Dann sahen die Jünger ihren Rabbi unter "sieben güldenen Leuchtern" zum Himmel auffahren............


Das Turiner Grabtuch
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      Das so genannte Turiner Grabtuch ist das einzige bekannte Beweisstück der Existenz Jesu, und es bedroht die von der Kirche verbreitete Legende über Jesus. Eine Legende, die letztendlich dazu dient, den religiösen Machtanspruch der Priesterschaft zu wahren.
     Dieses Tuch ist 4,36 m lang und 1,10 m breit. Es ist aus Leinen gefertigt und von einer außerordentlich guten Qualität. Es zeigt in überraschender Deutlichkeit den Abdruck eines männlichen Körpers.
Auf der einen Hälfte ist die Rückenansicht und auf der anderen die Vorderansicht eines Gekreuzigten zu sehen. Ohne Mühe erkennt man alle Teile des Körpers. Der Mann im Tuch wurde an Händen und Füßen angenagelt.
        Die Blutungen auf dem Tuch zeigen, daß die Nägel durch die Handwurzel getrieben wurden. (Alle Kreuzigungsdarstellungen sind falsch, da die Römer nie die Hände angenagelt haben. Dies hätte dem Körpergewicht nicht stand gehalten.)
       Weitere Wunden stammen zweifelsfrei von der römischen "flagrum", einer Peitsche, deren drei Riemenenden Bleikugeln trugen.
Selbst die Spuren des Querbalkens, den der Verurteilte selbst zur Hinrichtungsstätte tragen mußte, sind nachzuweisen.
     Die unregelmäßig auf der Stirn verlaufenden Blutflüsse zeigen daß der Mann des Grabtuches eine, den ganzen Kopf bedeckende Dornenhaube, wie sie den orientalischen Kronen jener Zeit entsprach, trug. Es handelte sich also nicht um den, allgemein abgebildeten "Dornenkranz".
       Der Historiker Herbert Thurston stellte fest:
"Bei keiner anderen Person (außer Jesus) seit Bestehen der Welt können diese Einzelheiten verifiziert werden."
       Und das Wichtigste:
Der Körper, der in dem Leintuch lag, war noch am Leben!
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Zur Geschichte des Tuches:
* Im Hebräer-Evangelium findet sich der Hinweis, Jesus selbst habe die "Sindon" (das Grabtuch) nach seiner Auferstehung dem Diener des Priesters gegeben.
* Im Jahr 438 soll das Grabtuch in Konstantinopel das reiche Lager der Reliquien aufgewertet haben. Bis Ende des 13. Jahrhunderts war es dort ausgestellt, kam dann nach Frankreich und über Palästina nach Turin, wo es erst vor kurzem einen erneuten Brandanschlag überstanden hat !
* Am 28. Mai 1886, die Erfindung der Fotografie war noch relativ jung, ließ der damalige Eigentümer des Tuches, König Umberto I. von Italien die Reliquie fotografieren.
Als das Bild auf der Platte hervortrat, geriet der Fotograf in helle Aufregung. Vor ihm, als fotografisches Negativ, erschien das lebensechte Foto mit natürlichen Helligkeitswerten. Das war ein schlagender Beweis für die Echtheit der Reliquie, denn kein noch so genialer Maler, wäre, Jahrhunderte vor der Erfindung der Fotografie, in der Lage gewesen das perfekte Negativ eines Bildes herzustellen.
Das Foto zeigt das Positiv dieser Aufnahme. 
Inzwischen existieren allerdings bereits 3-dimensionale Bilder des Gesichtes und des Körpers.
     Diese Aufnahme wurde durch ein ganz modernes, für die Weltraumforschung entwickeltes technisches Verfahren erstellt.
Was auf dem Bildschirm zum Vorschein kam, verblüffte nicht nur die Wissenschaftler.
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Es zeigte sich nämlich ein recht plastisches - quasi dreidimensionales - Bild des auf dem Grabtuch "abgebildeten" Menschen. 

Das erklärt sich so: Der Bildanalysator nimmt keine Farben wahr, sondern zählt Lichtquanten, d.h. die kleinsten Lichteinheiten. Auf dem Tuch sind im Bereich des Körperbildes durchweg nur einzelne Faserspitzen verfärbt, und zwar immer in gleicher Intensität. Das Analysengerät zählt diese verfärbten Fasern und wirft sie in Zahlenlisten aus.
Erstaunlich war, daß man vom Rückenteil des Tuches keine 3-D Bilder anfertigen konnte.
Die Klärung dieses Problems erfolgt unten!
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Weitere Hinweise auf die Echtheit des Tuches:
* 1973 untersuchte eine Expertenrunde erneut das Tuch. Diesmal war ein Textilexperte darunter. Er stellte fest: Das Tuch stammt aus dem nahen Osten.
* 1976 wurden die Pollen von 49 Pflanzenarten identifiziert Davon kommen 11 in Mitteleuropa nicht vor. Es fanden sich dagegen eine große Auswahl von Pflanzen, die in der Gegend um Jerusalem wachsen, 4 davon nur dort.
   1988 wurde ein Betrugsmanöver größten Stils geplant, und ausgeführt. Wer zu diesen Dingen genaueres lesen will, dem empfehle ich das Buch "Jesus starb nicht am Kreuz" von Holger Kersten und Elmar L. Gruber. Die Recherchen zur Aufdeckung des Betruges lesen sich spannend, wie ein Krimi.
Am 21. April wurden, unter vatikanischer Aufsicht, 3 gleich große Tuchstücke in Röhrchen gesteckt und an unterschiedliche Labore zur C14-Altersdatierung gesandt. Anschließend ließ der Vatikan verbreiten: "Das Tuch ist eine Fälschung! Es stammt aus dem 14. Jahrhundert ! "
Die Labore hatten alle richtig gemessen - nur waren die Proben nicht echt!
(Allerdings hätte es dieses großen Aufwandes durch den Klerus gar nicht bedurft, denn die Labors hätten sowieso falsche Werte ermittelt - z. B. hat das Tuch zwei Brände überstanden. Die Hitzeeinwirkung kann alle Messdaten verfälschen.)
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    Daß es das "Umschlagtuch" (nicht "Leichentuch") des Jesus Christus war, beweisen noch andere Fakten:

   Die einflußreichen jüdischen Ratsherren Joseph von Arimatäa und Nikodemus hatten sich mit dem römischen Hauptmann, der die Kreuzigung zu überwachen hatte, verbündet.
    Sie hatten Jesus nicht vom Kreuz genommen, und ihn in teures Tuch gehüllt, um ihn zu begraben - sondern um den Bewußtlosen zu heilen!
- Deshalb wurden Jesus nicht die Beine zerschlagen, wie es Vorschrift war.
- Der "Kontrollstich" in die Seite war keine tiefe Verletzung, sondern ein Ritzen. Ein römischer Soldat hätte einen Todesstoß frontal ausgeführt.
- Der mit "Essig" getränkte Schwamm enthielt in Wirklichkeit Narkotika.
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Theorien zur Entstehung des Abbildes auf dem Turiner Grabtuch

1. Das Turiner Tuch - Ein Gemälde?

        Diese Theorie wird heutzutage nicht einmal von Verfechtern der Ansicht, daß es sich um eine Fälschung handelt, vertreten. Vielerlei wissenschaftliche Untersuchungen haben mittlerweile bestätigt, daß sich "keinerlei Pigmente von Farben oder bindende Materialien auf dem Gewebe befinden.
Erstens wäre es wohl ziemlich schwierig gewesen, ohne Kenntnis von Negativ und Positiv ein solches Bild zu produzieren und zweitens, wieso sollte jemand sich die Mühe machen, ein Gemälde herzustellen, welches erst durch die Entdeckung der Fotografie im vollen Umfang sichtbar wird?

2. Chemische Vaporographie

       Hierbei handelt es sich um die älteste Theorie, die Entstehung des Tuchbildes zu erklären. Entwickelt wurde sie von Paul Vignon.
Wie hat man sich diese Entstehungsweise nun vorzustellen?
"Vom gesalbten Leichnam aufsteigende, peroxydhaltige oder vom Schweiß stammende ammoniakhaltige Dämpfe hätten das mit Myrrhe- und Aloeflüssigkeit getränkte, aber straff aufgelegte Tuch stellenweise oxidieren lassen, also gedunkelt"
Alle Versuche, diese Theorie durch entsprechende Versuche zu erhärten, schlugen fehl! Alle Ergebnisse wirkten wie ein Zerrbild und kamen in keiner Weise an die Genauigkeit des Originals heran.

3. Kontaktabdruck

          Gemeinsam mit der Theorie der chemischen Vaporographie war diese Annahme eine der ersten, die von den Grabtuchforschern entwickelt wurde. Der wesentliche Unterschied zu voriger besteht darin, daß hier die Entstehung des Abdruckes auf eine direkte Berührung des Tuches mit dem Körper zurückgeführt wurde.
    Alle Versuche in dieser Richtung schlugen fehl.
Das ganze wirkte eher wie ein Zerrbild und kam in keiner Weise an die Genauigkeit des Abbildes auf dem Turiner Grabtuch heran

4. Das Turiner Tuch als sich "entwickelndes" Bild

        Hierbei geht man von der Annahme aus, daß ein natürlicher chemischer Prozeß das Abbild auf dem Tuch erst im Laufe der Zeit sichtbar machte, quasi "entwickelt" hat. Die Versuchsergebnisse waren jedoch genau so negativ.

5. Entstehung durch Versengung

       Diese Annahme erscheint bei einem ersten Blick recht plausibel, wirken doch die Bildspuren wie in das Tuch "eingebrannt". (Sind es allerdings nicht, wie die Analyse der DNA-Struktur beweist.) Ein in den 1960er Jahren durchgeführter Versuch mit einem erhitzten Medaillon, welches dann auf ein Leinenstück gedrückt wurde, brachte ein dem Charakter des Abbildes auf dem Tuch recht ähnliches Ergebnis. Jedoch kann man ein Medaillon nicht mit einem menschlichen Körper vergleichen! 

6. Die "Strahlungs" - Theorie
       Bereits 1900 befaßte sich der französische Professor Delage, Biologe, Physiker, Mathematiker und Anatom mit der Lösung des Rätsels.
Er war nicht an der Person des Abgebildeten, sondern nur am Entstehen des Abbildes interessiert. Er erklärte, daß man hierbei nicht von einem "Abdruck" sprechen kann. Es handelt sich um ein einzigartiges Zufallsprodukt. Für ihn kam nur eine Möglichkeit als Erklärung in Betracht: 
Eine "Bluttransfusion", verbunden mit einer Art übernatürlicher elektrischer Strahlung. Diese mußte aber vom Körper ausgegangen sein.

 

  Nun kann ich wieder auf die o. g. Frage zurückkommen:
"Wieso läßt sich die Rückseite des Tuches nicht 3-dimensional abbilden?"
Ian Wilson:
"Merkwürdigerweise kann das Rückbild des Grabtuches nicht in die dritte Dimension umgesetzt werden. Dieser Umstand wird damit erklärt, daß beim Zusammensinken des Grabtuches nur die Vorderseite durch den ganzen Körper hindurchgegangen ist und die Strahlen deshalb nur hier ein Bild dieser Art bewirken konnten, das wieder in die dritte Dimension umgesetzt werden kann"
Wie hat man sich diesen Vorgang nun vorzustellen? 
Ich habe ja im Abschnitt "Jesus, der Nazarener" bereits angedeutet, daß es sich, mit hoher Wahrscheinlichkeit, um eine Art "Strahlung" handelte, die der Körper Jesu während des "Beam-Vorgangs" ausgesandt hat und durch die sein Abbild auf das Tuch gebracht wurde. 
Ian Wilson:
     "Vergleichbar zu den sogenannten "permanenten Schatten", die man z.B. als Folge des Strahlenblitzes der Atombombe von Hiroshima beobachten konnte.
Jedoch handelt es sich um eine Art "Kraft", die vom Körper selbst ausging, durch die das Bild ins Tuch "eingebrannt" wurde. Demzufolge mußte diese Strahlung von einer weit geringeren Intensität gewesen sei, als der Strahlenblitz einer Atombombe, sonst wäre wohl vom Grabtuch so gut wie nichts erhalten geblieben. 
Es konnte sich also bloß um eine Zeitspanne von ca. einer tausendstel Sekunde handeln."

    Auch Karl Herbst, der auch die Meinung vertritt, Jesus habe seine Kreuzigung überlebt, sieht einen ähnlichen Vorgang für die Bildentstehung.
Er meint, daß es sich um eine "psychophysische Kraftwirkung eines Lebenden bei emotionaler Hochspannung" handeln muß. Also es handle sich um kein übernatürliches Wunder, sondern um ein quasi "natürliches" Phänomen, das uns zwar in dieser Intensität noch nicht begegnet sei, dennoch aber ohne das Eingreifen eines übernatürlichen Gottes möglich gewesen sei. Er bezeichnet das Körperbild in weiterer Folge als auraähnlich und bringt dabei auch die Elektronographie - also die fotografische Darstellung der Aura von Lebewesen - ins Spiel.

    Auch Robert K. Wilcox geht in seinem Buch näher auf diese Thematik der "Kirlianischen Fotografie" ein.
Wilson beschreibt den Vorgang am Ostermorgen - rein hypothetisch, wie er betont - so:
"In der Dunkelheit des Grabes in Jerusalem lag der Leib Jesu, ungewaschen, mit Blut bedeckt, auf einer Steinplatte. Plötzlich bricht eine geheimnisvolle Kraft aus ihm hervor. In diesem Moment entmaterialisiert sich der Körper, vielleicht durch den Strahlenblitz aufgelöst, während sein Bild und das des Leibes sich unauslöschlich in das Grabtuch einbrennen, der Nachwelt buchstäblich eine "Momentaufnahme" von der Auferstehung hinterlassend

   Wolfgang Waldstein erklärte: "Im Augenblick seiner Auferstehung am Ostermorgen ereignete sich eine "Explosion" von Licht, ein "Energie-Blitz" . Anders wäre, wie die moderne Atomwissenschaft festgestellt hat, eine Konservierung seines Abbildes im Leichentuch über zwei Jahrtausende nicht möglich gewesen"

     Ebenfalls von der Strahlentheorie überzeugt ist Oskar Scheuermann, der die sich vollziehende Auferstehung nicht minder blumig beschreibt:
"Plötzlich "erstrahlt" der Tote in seinem Tuch, blitzartig, die Grabkammer mit bläulichem Licht erfüllend: Materie scheint sich abrupt in Strahlungsenergie zu wandeln! [...] Sekundenteile nur währt diese Strahlenfülle und toter Stoff wird Leben. - Zurück bleibt leeres Tuch mit dem kostbaren Bild des Herrn."
       1989 wurde mittels Laserphotographie ein halographisches Bild erzeugt. Auf diesem Symposium wurde folgende Erklärung gefunden:
Das Bild ist entstanden, indem es gleichsam "durch den Körper hindurch gefallen" ist. Der Leib des Mannes im Tuch hat sich in einen immateriellen Zustand verwandelt. Dabei sank das Tuch durch den virtuellen Körper hindurch, bis auf die andere Seite des Stoffes, die als Unterlage diente.
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Der Weg der Wissenschaft ging in der Zwischenzeit weiter, und er schlug eine überraschende Richtung ein. Aufregend und neu war die Untersuchung der DNA-Struktur des Blutes (Blutgruppe: AB) auf dem Tuch. 
Die Wissenschaftler konnten feststellen, daß das Blut X- und Y-Chromosome beinhaltet und damit eindeutig einem Mann zugeordnet werden kann.
Bevor man jedoch die Beiträge von Vater und Mutter herauslesen will (was technisch ohne weiteres möglich ist) hat man die DNA aus dem Blutflecken geklont und in die Blutbank der Universität von Texas gestellt.
Was wäre denn, wenn die Erbinformationen seines Vaters gefunden würden?
Und vielleicht wird eines Tages "Gottes Sohn" geklont !!!!!!
Die Kirche hatte und hat die Absicht, das Tuch ( übrigens nie als heilige Reliquie anerkannt) in irgendeiner Weise zu manipulieren, zu verfälschen oder es zu zerstören. Auch der letzte Brand des Turiner Domes ist einer Brandstiftung zuzuschreiben. Die Feuerwehr erhielt kurz vorher einen anonymen Anruf.
Der Vatikan hat weiter ein Problem:
Hinter Panzerglas tickt eine Zeitbombe !
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